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Bis Studie "Jugend in sozialistischen Arbeitskollektiven (Jn- 
gandbrigadsn)* - karg als Kollektivstudie beseiebast - ist im 
Zentralen der 3 em%nf .'stieobe'n. densll—
schaftswissenschaf t cn der BHR. 1976 bis 1930 im Abschnitt §7.32 .
**Ausarboitung wl Grundlagen, der kc^süsunistischen
Erziebaag der Pembnl:chkeit" verankert. Bis bildet einen wesaat** 
lieble Ta$t der empirischen für eins umfsngreiohe theore—-
tieeh-empiriaeba ygradbaag zum ^ hgga "Ideologie - Kollektiv - 
Persönlichkeit".
4*^!B &er Untersuchung; tat* dnvyh ampiriseha Aaalyge 
tbtOr# t% ecbe T ttbd
bet der Pesti^usg sesialiati—
scher Arbeitskollektive aesie ihre WeehselbesiabHRgen zur Ent­
wicklung junger ArbeiterpergHaliehkaiten so ermitteln. Beson­
dere Baaa&tsag erfahren die spezifischen Bedingungen, Merkmale 
und Mittel VS8- Jugendkrigadsa im Hinblick auf die Herausbildung 
junger sozialistischer FacharbeiterparaS&ltchkeitsa.
Detailliertere geaatsisae gellen vor allem sa folgendem Komple­
xen gewonnen worden!
1. Bor EinfluB materieller* ideeller und sozialer Bedingungen 
in Arbeitskcllektiven, speziell im Jugendbrigaden, ggf die 
Entwicklung oezialiatiaeher Scllektivbcslehungen;
3. Bis Einstellung juager Werktätiger zur Mitarbeit im Jugend­
brigaden, gpgartBageajHad Motiven ,-
3. .Die Verbundenheit mit dem Arbeitskollektiv sowie Bedingungen 
und Prozesse der Integration junger Werktätiger in bestehen­
de oder Rgggabtl&sta Arbeitskollektive!
4. spezielle YOraogaatgsagea* Bedingungen und Prozesse bei dar 
Bildung von Jugendbrigaden;
5. Bis Rolle des sozialistischen Jugendverbandes bei dar Her­
ausbildung wesentlicher sozialistischer Denk- und Verhaltens­
weisen in Arbeitskollektlvan, insbesondere in Jugendbrigaden.
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ln Mittelpunkt der verliegesden Oatereuehsng bei jungen W#rk- 
tätigan steht die Ermittlung epe&ieller und vertiefender Be- 
kvnntsi s#s über die eesisllst A r b e i t e n d e r * *
gbnliehkeites in 9aglali&tla6ha& Arbeitekcllekt iven unter begon- 
derer Berückeichtignng der ersieharlsohen Wlrkea^keit von Js- 
gendbr^
M.ee#r Bericht steht in ee^ w ' aw t Berieht
"JUnge werktätige in der FM-lnitiative Berlin^. Beide Berieh- 
te ergänzen einander. W^bre^ in Bericht über die H^J-lhitlhti- 
ve Berlin var alleaa gelehe Preblene analysiert werden, die #s$t 
den Sineatn ven dugsndkellektiven und jungen Werktätigen in* 
einen zentralen Juge^ ^deb j ek t w^erden. in. verüs*
gendsst Bericht der
#^ r*Ttwg- v#a jungen in und Ju­
gendbrigaden untereueht. Benit keinen die Rrhenntnieee über die 
Bedentnag und 'Wlrkens^ Beit een ^ ^e**dbr g^sdws für die kCM^snleti— 
sehe Srsiehaag junger Werktätiger weiter präzielert ^ nsd verall- 
gsneihert serdsn*
In den Perscbnngaberieht werden e^irigch und theeretleeh be­
reits bekannte Pakten und seehnnie ans—
führllch dargeetellt. Bae Henptengenmerk gilt der Varallganai- ' 
nemsg netter und vertiefender Hrkenataieee Über die Badin^gBagen 
nws zwischen Kollektiv *e*d BersdhlisMeett+ nsi—
eeh^t Jugendbrigaden und jungen Werktätigen.. Bebel kann dieser 
Beriehf mtr einen grundeBtsliehen Oberbliek Über die wichtig­
sten ^ ^ e e e e e e  eed ^  ist eerge—
sehen, in EKgatsberichteä und Analysen auf die weiteren Besaaa- 
etn^^ührüeh. ttttd d.e t^ tiü i  vr t elnsägshga.
In den in ^ ext'angeführtes. Tabellen sind felgende Athärenngan 
verwendet werden!
U-75 * yarlgmgatsatMdia dag XIJ (19753
gas * ga&8B%
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3. Sur
In da# UntersaahMag wurden &a#g&a#Mt 3332 jsags Werktätig# #i&- 
bagogan* ibaen sind 373 wSnaliebe (73 %) und 312, weiblichen
Geacbleehts (2? %)*
Bl# Werktätige etewen zu etwa geliehen Teile aaa d e
ninleterb#3?ej.ch#n
- Blektret##!mj^/Bl#ktrelk
—' nsn—- wpd Anlegenbeu.
arbeiten, de^egeaüber iw Beeeleh Hlektrete^aik/ 
Sb^detreik dl# weiblichen d$a#isi#rea., et^ricbt d**** 5##cM.##h— 
tn3p d#** et^^ d e  realen Oe—
^bcw^eHea l& der -
$b*r ein Mittel der Befragte #iM tert^lrutet. belieb# und 
weiblich# junge werktätig# ete# 37 % #i#d
t#<e i5h**<* feste ^ w tner. Bie ^fe^gtea sind $##
y ^ y^ S^ Awe^ BRF vw*w vM^ gätw w w  W93#w#n*^ M w
Y 3*##^Eer b**g#e.)t-
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Tab. 1: Altersstruktur der Population (Angaben in %)
Altar ges % w
1? Jahre 3 - 3 2
18 Jahre tt U 10
15 Jahre 10 8 16
28 .Jahre 8 7 11
2t Je^pe 10 10 8
22 Jahre 10 10 11
23 Jahre 12 12 11
24 Jahre 10 tt 8
25 Jahre 8 8 8
26 bi# 30 Jahre 14 15 10
8her 3§ Jahre 6 5 4
Damit sind in^gaaamt 82 % dar unteraiehteR Werktätigen im Al­
ter bla 25 Jahr^ (88 % der ssgnnlichen und 86 % dar weibli­
chen).
Tab. 2: Kbcheter Sehnlatbschluß da? gung^a Werktätigen (Anga- 
* bsn in %)
gaa m w
7. Klasse 2 2 . 3
8. Hlsgaee 17 20 12
3. flagge 2 \ 2
18, Klaeea 63 63 68
11. niaggsa 2 . 1 2
Abitur an EOS, YHS, 
Senderreitapräfuag 8 7 . 3
Berufsausbildung
mit Abitur' . . 6 6 4
Nediesu swei Drittel dar befragten Werktätigen besitnen den Ab­
schluß dar 10. Klasse. Dar relativ haha Anteil dem Aba^bluS 
dar 8. Klasse, vor allen bei den männliche 'Werktätigen, ist 
vor allem durch den Bereich Bauwaean bedingt. lungos^at 14 % 
bositnan einen Abi tm*nbnohluß.
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Tab. 3$ HBehata berufliche Qualifikation (Angaben ln %)
gea B w
Lehrling 5 9. 3
Telliaeharbalter 4 4 5
Facharbeiter 71 73 $7
Bieter 2 2 1
6 4 13
6 6 5
ahne betufl, AbechluS 3 % 4
Knapp drei 7iavtel der uatereuchtan jungen Werktätigen beeit-
gaa die Baahatbaitergpalifikatfea* Wtea je&gp gehata tat aaeb 
ta&gttag& baftagat eich aber in gar gpazlatlwa Ausbildung la * leArtiv ^  g a^afa lg e  ^ e h  -A^^bea ^ber nein
Kellehtiv ea^ea,
$a&* 4a M^atllcher Nettoverdienst - einechlieOIieh S&gehtRgen 
O.R. (Angaben in %)
gee B w
unter 900 , - n 14 11 .25
58^ ),- Id# unter $83,- M 13 7 30
600,- M e  unter 700,- M 30 18 25
700,- hie unter ^ , -  M 18 30 12
800,- M #  unter 980,- h 14 1? 5
900,- M e  unter 1000,- X 10 13 2
tO^,- hie unter 110O,-JX 7 8 1
1100,- M e  te^ ter 1^0,- N 3 3 -
Ober 3380,- % 1 2
Ta&atia 4 verdeutlicht, da# die jungen Werktätigen e&aaa sehr 
unterschiedlich hahaa aaa&tliehea gettoverdienet erhalten* In 
UbareinatinBuug mit andere UntarEM,c1mngan ist festsuatellan, 
!%ea d is  häufiger ia  solchen Be*
eybeltvc, die den unteren. LaMgru^pae %&&* 
gehören* 80 % von ihnen erhalten einen mmat liehen Nettover­
dienst hie zu 790,- M, aber nur 36 % der zd&saliehen Werktäti­
gen*
18 % sind Mitglied Oder Kandidat d*r SRD, c^HrtLlchc junge Werk­
tätig* etwa* h&nfig*r (20 %) als weibliche (15 %)+ In Jugend­
brigaden lat dar Anteil dar Oeaasraan etwa* gr88er als in den 
gbrtgaa ArbCitskolloktiven*
$* 3an^tay%ebaaag* Folgerungen
M *  Mcclcgiscbcn Ornndpcsi^icncn, der jungen
Wcrktätigen-'^cigcn M b  aaf sw*i,AüHMaj8!MM keine w*ce^.lich*n 
Bate^chiedc im den Ergebnissen der ^yarlesscatsctudie W 5 " .
_  Bi* ^bcrses^uhg vca. dar imr^stisch-lcniMstischcn ^eltas- 
seäagaag, w n  Sieg da# Saa&aUggaa in Weltmaßstab nad der 
Stal*, auf die BDk #iad nahem unverändert in Üast glei cher 
Häufigkeit aKgggprägt* geringer ist jedoch. die farbgadesRelt 
alt der Sawgetga&ea! Bia dg**ag$t:d&B die Roggetaatea na&ar 
beeter Freund sei* wird vea 86 % gegenüber 94 % ia der Par­
lamentes tuüc bejaht, wobei bcecndcrc deutlich der Abfall
- in dar eiRgebräakgagglogga. ARerkesagag wird: 44 % gegenüber 
62 %* Agaa die Identifikation mit dgg pe^itioe&aR Malen 
der Fäd und. dar $t#ig saf die Eggg&Ürtgheii sua^scgiallsil- 
schea dugeadvarbaad. ist ver MUsa in da*.: vcrbehMtlcsen Be- 
kaantnis' um an* 10 geringer aagge^r^gt*
2, Bla Angehörigen van Jugendbrigaden waigea - obwohl die ge­
nannten fandeaSan auch bei ihnen sichtbar tiad - in allen
- untersuchten ideologischen ^beraeaggagan eine festere and 
eiehere Position auf, was nicht. allein auf den etwas- hübe-
, ran Anteil van dencsBM^ und ihren An^ä^en in ^ah gagandhri-. 
ga&ea KgrSekKuführen ist* Vor allem ln'den alneahrüakgag*- 
leeea gaatiamgagen urteilen die Angehörigen von jggsadbri- 
gaäen um dnrchschnittlicÄ 5-10 % häufiger* tilciehzeitig 
wird jedoch'' sichtbar, dag nicht die* blc8c Mtgliedschnft ih 
Jugendbrigade, cendern die. engagierte and aktive Integra­
tion in dies# Brigaden dl* aataehal&sa&a eraiah&riseha-gos- 
penecte auch .für die yolitiaeh-i&aelagigeh* tiMraetsgunggMl- 
duagdargtelit! Dia agmeirt gravlerea&aa Salerachied* in den 
Aussagen zwischen de&jaaigaa juagga Werktätigen, die sich 
* vetlkemaen mit ihrer Brigade identifizieren, und janaa, die 
nur fcmcl und ungern einer Jugendbrigade aagehürca,. unter­
streichen das nachdrücklich. '
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3, Auch ln den Einstellungen zur Arbeit finden eieh ähnliche 
Ausaagem ei* ln dar *&arA&aantaatadie 1975**. gaspp zwei 
Drittel der gangen Werktätige finden ihre ArheitstKtig- 
keit interessant, ein weitere* knappe# Drittel äußert eia 
indifferentes Urteil. Relativ hach ist die Mrledenheit 
alt dea Arbeitaablaaf und der Arbeiteergaalsatiea Ha Be­
trieb (53 %). Die l%$stuag8Ntaigerads and erzieherische 
Relle des aozlalietleehaa Wettbewerb# wird van der großen 
Mehrheit der gungea Werktätigen erkannt und begeht* Vor 
alias anerkennen eie seine atiaallereade Wirksamkeit hei 
der Brhbhuog der Arbeiteleistung^o (61 %)* aber ai^h in 
der Keuerertatigkelt (42 %). dleichaeltig wird auch die 
kollektivfdrdemde und erzehherische Funktion des Wettbe­
werbe ^   ^pei der des
geistig-kulturellen Lebens bejahen 4? % positive Verände­
rungen, bei den Kollektivbesiehuagan 3? % und hei der Ak­
tivierung des F9J-Lsbens 32 %.
Mitglieder von Jugendbrigadan bestätigen solch* Butwlck- 
lusgeu und Veränderungen Ha Kollektiv durch den sasiali- 
stisshea Wettbewerb durchweg um 5-12 % häufiger; das ver­
weist darauf* Rad im Jugendbrigaden der sozialistische 
Wettbewerb dffenbar konkreter und differ^zierter geführt 
und ebgerochoet wird uni mit einer beträchtlichem Enga­
giertheit der jungen Werktätigen eiahefgabt.
4* 9ic Einstellung^ der lungern $erk.tätigen nur Arbeit und 
ihre engagierte Teilnahme am aoRi&llatiaohen Wettbewerb 
kMsst auch ln ihroa Aktivisten im dem vom sozialisti­
sche" w&lb#siwt*oheftl*eh*c Ini­
tiativen zum Ausdruck: 33 % nehmen an der MBH- oder Seue- 
rerbeeeguag und 39 % sa der F&J-Aktion <*Naterial8koRomie" 
teilt 33 % hatten aktiven Anteil am den Initiativen zur 
Vorbereitung des #&. Jahrestage* der drsBea Sozialistischen 
Oktoberrevolution und 15 % erfäHen Aufgaben im Rahmen der 
^Magistrale der Zulieferindustrie" der FM-Initiative Ber­
lin.
Hierbei sind männliche Werktätige häufiger in Jugendobjek­
te and in die Häg- bsv. Neuererbewegung einbeaegaa als 
weibliehet bei der Aktion "Materialökonomie" und bei den 
Initiativen zum Roten Oktober ist das Verhältnis ausgegli­
chen*
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W e & t e s* $ 15 % bla 40 % dar gaagaa Werktätigen duSem 
e&a daatliehaa Interesse,, aa solchen Initiativen teikeuneh- 
H*a. 13 % bla 23 % aller erfaßten gaagea Werktätigen lehnen 
eine Bitsrbeit ab*
Den lateres*# jasger Werktätiger an der FSJ-Initlative Ber­
lin ist allerdings nicht sehr ausgeprägt: 17 % bringen ihre 
Bereitschaft za* Ausdruck, sa dieser Initiativ* ia Berlin 
seihet teilnekBea an wallen* 43 % lehnen einen Blasst* ab* 
s von in
Ea§* in die Initiativen des Jugendverbandes ainbesogaa und 
v4#v^^ steh #:*h vyv^hnltloser wtt ihnen als dnag*
- Werktätige in anderen Arboitskollektiv^. Bar ^ tterschicd 
beträgt jeweils swiaohen 23 % hie 33 %, Bin* Aucnahne bil­
det nach M e r  die W-Mttlstiv* Berlin* anr 13 % der iaga- 
h&rtgwa von Jugendbrigaden erklären sieh sar peragalicban 
Bltwlrkaag bereit* 35 % äußern sieh ablehnend*
3* M e  Bafomatlonstätigkeit der Leiter der Arbeitskollektiv* 
wird von Mitgliedern van Jugeadhrigadaa and. Werktätigen an­
derer irhattskellektive iaagaaggt kritisch a&ageaakgtat* 
Offenbar w&rd dieser Seite ia der Bpsiahaags— iaa& 3heraea— 
gaagaarbait durch die staatlichen Leiter nach wenig 3^- 
deutung heig^eesen. Vielen junget Werktätigen (Mitgliedern 
von Jugendbrigade: -anderen) sind**—
sentlidhe Infor^tionsa über K^setiffem -der Arbeit Und de* 
soaialistischeer Wettbewerbs (35 %), der Anforderungen des 
Kollektivs an den eine*Inen (42 %) nse* nur allgee#!# oder 
gar nnbekaant kdaaea seait nicht als grundlegende Qr&ea— 
tierungspunkte der eigenen heistungs- and Verhaltonseinschät- 
vung wirkeasi werden#
6. Der weitaas grßßte 3*11 der jungen Werktätigen fühlt sich 
ait seinem Arbeitskollektiv verbunden (35 %). Dabei ist be- 
Bsrk*as**pb* d*B dies# f "
ten kollektiven oder Jugendbrigaden lat woaentlich^a nicht 
geringer ist als in langjährig besäenden Arbeitskollek- 
tiven* Das verweist auf eine offenbar gründlich* ideologi­
sch* und kollektive Vorbereitung bei der äonstituieruag 
solcher - vorwiegend - Jugendkollektive#
Dafür spricht, daß die Identifikation M t  den Kollektiv in
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Jugendbrigaden mit 90 % noch höher liegt*
Diese ?er&aRdaaheit basiert auf real vorhandenen positiven 
*a*ia%aa Besiebungon im Kollektiv* gwiaehea 74 % and #5 ^ 
der jungen Werktätigen geben an, daß in ihres- Kell^tiv an 
paraönlleben Probiesen Anteil genossao und bei dar faehli- ' 
ehaa Qualifizierung geholfen werde and-daß die Berettaehdft 
m r  ^bemahBO sMsätBllchar Arbeiten ebenao wie' ein vertrauens­
volles 7^-hältnl.c zwischen den Kollegen vo^j^en sei. hier­
bei machen allerdings 40-53 % gewisse BiaecbrgRkangaa gel­
tend*
Janga Werktätige in Jugendbrigaden treffen diese Aneaagga 
nicht nur iRägaoemt häufiger, sondern' auch eher ohne Rin- 
sohränkungeal Vor allen bei der Rinschätaung leiataagsheto- 
gener %9lX%kti%a*ghga&% iBargitaghaft, gggäbali&ka Arbeiten 
gn übernehmen ** 9§ %* Hilf# bei fachlicher Qualifizierung 
* $1 %, ^ggeportätigkeit * 5$ %) uRtar&aheiden sie sieh von 
. jungen ^ #3detätigsn aus anderen Kollektiven. Ehrenamtlich*, 
gescllsehaftliehe Tätigkeiten erfahren damgegesüber etwas c 
hefiger keine ihrer Bodentung entbrechende Anerkemmng 
-und werden vor allem bei der 'Bewertung der Achtung und des 
iHgahsae der &.oliektlvMtgiläder nioht genügend beraabsiah*- 
-tigt.
Behiohtorbeit wirkt sich Weder egaf die ^twiöklinxg der Kel-t 
lektivbesiehmgen insgesamt, noch auf 41# Integration der 
jungen Werktätigen in das Arbeitskollektiv ans.
7. ßa^esu. alle jungen. Werktätigen er^rfen von eina^a guten Ar—  
bbitskoHektiv gute Sesiehaagea ^er- fliegen, untereia^der 
(#8 %), gute 7e^dien#Mgliohkeiten'(33 %)', eins offene nad / 
ehrliche AMg$iag&&#?#6tggag ait Problemen. der täglichen Ar­
beit ( %  '%;). sowie gute berufliche ^twioklung^öglichkoitcn 
($3 %) und die Aaerkgasung .ihrer Arbaltgleiatuagen durch 
danunmittelMren gtaatliihea. Leiter des Arbaitskallaktlva 
(93 %)*/geringer und weniger intensiv wird daagagenHbgr 
eine aktive geasllsahaftliaha Tätigkeit und eine politisch- 
ideologisch# Brziahnaggapbeit in daa Arbeltshellehtivea. er­
wartet (76 %). Insgesamt ist auch notdt die An#utmdü.uags- 
kraft der Arbeitakollohtivo auf Aon Bereich der Fraia&it- 
goataltuag gering entwickelt, ebiwehl auch, hier einzelne 
Jugendbrigaden bereits höheren Ansprüchen genügen.
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8. Bas Verhältnis dar jaagaa Werktätigen zu läraa Arbaltakel- 
loktiv stakt in ^^saa^Mbeng mit bestimmten ob­
jektiven Bedingungen das äoUehtivs, wie dl# Baasr seiner 
Mistms 'bzw. dar ZugohSri^eit dar einzelnen Werktätigen
Kollektiv, seine j#*t Qräßa OBOd Z*? t oa*wg
nach dbsehleoht, Alber, Qualifikation, der Grad dar räamli- 
ebe" swüd g&itUe&sn Kosnsentmtion der Mitarbeiter smwie ihre 
technologisch bestimmte Kooperation &F&eit#praga8, die * 
SriäUung der Arbei t sauf gaben m d  -norzsst new. usf.
M e  in der erfaßter lektt heetehen
in ihrer Mn^e i t  (79 %) länger als ein Jahr? ein Viertel
jedoch erat im I^tfend^ Jahr ^ ^ründet ecrden* vorran­
gig Hs. Rahmen der Förderung des X. 'VarlsaMmts der W  gar 
Sdagrdndasg van ^  bs^ *. der
tiative". M e  große Mehrheit (ä5 %) da# jangaaa Werktätigen 
gehört ihrw  M e  aa^ 3Ei^ *i 3  Jahren am*
(4 1 % hi* ^  einem Jahri). üleioh^eitig bekunden 85 % der * 
j#^on Werktätige, da# sie sieh fest mit ihrem Kollektiv 
verbunden fühlen. Damit wird die rasche und geAlgtrehlga In­
tegration der Mehrheit von ihnen in ihre Aabedtekellektlve 
nachhaltig unterstrichen?. ineb#.^ndere gilt daa für die - 
mim msht geringen Teil nongebiMebm - Jugendbrigaden $ 
Weitere Ergebnisse selg^m, daß der Vroaeß der natwieklnag 
and Stabilisiere^: neugebiMeteb Arbeitekollektive nach 
etwa 3 Jahren ein erstes ^ptimrn errel^t. Bis m  dieser-.' 
seit entwickeln sieh, die sozialen BeMehaxagea relativ 
eebeell and. festigen sieh die S#savt?S9äHB& 'and er*
na das Kollektiv sowie an jeden einzelnen^ ln den darauf­
folgenden Jahren bleibe, sie vergloleheweiee stabil und er­
langen nur äooh allmähUeh hbhe^ ro^  äivosnstaian.
9. Ungleich wird deutlich, daß mit. zune^ender Banor der Kol- 
lebt ivKugehbrigkei t Mob bei den. jungen Werktätigesa. aüoh 
Tendenzen .'' krUieeher Beeertungsmaßatäbe in und sum Kol­
lektiv her^uebildon. /Ää häuf igsten werdeA msge^mt Ver­
stöße von KOllektivaitgliadera gerügt, die direkt die kol­
lektiven Arbeitsleistungen mindern (schlechte*, oberfläch­
liche Arbeit, Uasaläaaigbeit, Bammle! a.S.l, und hierbei 
die Vetantuörtliohkeit jedes äollektivaitglie&aa fKr die 
Einhaltung der Kollebtiviatoresssn betont (0$ %). Für Var-
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MltensweiRen, die mit gesetzlich fixierten Forderungen der 
ArbeitscLlsglplin im atsasgnenh&ng stehen (PHnJctliehkelt, Ein­
haltung der ASAO, Vereidung von. Fehl oeM-ohten usw.) wird 
die kollektive Verantwortlichkeit weniger häufig bejaht 
<&5-*75 %), sondern nach, stärker die XUatändlgkelt des Lei­
ters hervorgehoben* Bei Problemen schließlich, die außer­
halb dar Arbeitszeit und des Arbeitsbereiches liegen (Prai- 
soit- und familiäre Sphäre), wird die Mitverantwortung 
des Kollektivs nur nach von der Hälfte der jungen Werktäti­
gen und weniger erkannt, Der Anteil derjesi.gen, die die ge­
genseitige Verantwortung im Arbeitgk&llektlv bejahen, wächst 
mit suaahacRdar Bauer der Kollektiv3ugek8Mgk 3.it bei allen 
Positionen etwas an*
10. Die eräße und ^usamm&naetrgag des Arbelbakellaktiva übt 
ebenfalls einen, nicht unweeont Höhen Blnflnf auf das Ver­
hältnis der jungen Werktätigen srna Arbeiiskollektiv ans. - 
Da beide Faktoren objektiv darob, die teehaologleahOH, Rad 
oxggBiastarigchaa, Bodiagpagon ij& ArheitgprsaeR bestimmt 
sind, existiert praktisch keine sligamelagältige uad da^lt 
doniaioraada ßrdSe von Arbeitskollektiven* Die Sr^öbaisga 
der Oatersashaag- sxsebon jedoch dereef aufmerksam, daß af-
- fbagishtlis&/g3ll*ktiTgr8&wa. von t&-2§ AagebBrtgea sich 
in mehrerer Niaalokt ala günstig erweieea. Rio sind noch 
relativ Überschaubar für den Leiter nad jedes EolltätivaAt- 
glied. Damit geatattaa sie, die sozialen .KoeperatisneB. and 
Bezie&aagaa H:.g#*ssmton Kollektiv eeitgehend einholtlieh
an gestalten, aha* saa. stark auf iadiyidaalle Boaandarkai-
- — ^
tea Rücksicht nehraa, a.3* in sehr kleinen Kollektiven, 
oder vaa ihnen abstrahieren aa müssen, a.B. in sehr großen 
Kollektives* (Weiter# Za&agaaahBag#. werden in nachfolgen­
den Analysen verallgemeinert and vorgestsllt.)
11. Hrsta VaralLgomeiBorMagen der Krgehaigse weisen darauf hin, 
daß die AsbbitdkoHektive inegeeent, aber aneh die Jugend­
brigaden sieb mit aanehaandar Dauer ihrea Baatekenc vor 
allem als Leistungsorientierte .Produktionsainholton ent- - 
wickeln. In erster Linie bilden und festigen Rieh solche 
Kelloktivb#siebungon, die eine oatiaaie SrfailMRg dar Irr 
beitaaafga&aa gewährleisten. ßleiohseitig wird deutlich, 
daß alt sanehmagaer Leistungsfähigkeit der Arbeitskollektive
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auch die Erwartungen der jungen Werktätigen an ein über 
da* unmittelbare Arbeitakooperatien hinauagaheadea Kollek­
tivleben BURehman* Je länger und erfolgreicher das Wirken c 
de# Arbeitakollektiva bei dar RrfKlluag der Arbeitsoufga­
ben von den jungen Werktätige bejaht wird, desto diffc- 
reneierter wird dag Kellakttvlabea geschildert und desto 
umfassender ist die Zufriedenheit dar jungen Werktätiges ,,, 
mit des Kollektiv.
12. Sa zeigt sich weiter, daß Achtung und Aaarbeanang in den 
Kollektiven, aber auch la den Jugendbrigaden vor allem den­
jenigen Werktätigen entgegengebr&cht wird, die sieh durch 
hoho Lsictungca im täglichen Arbeitapreseß ghaoeiehnan. Rio 
berechtigte Orientierung auf hohe Praduktienelelatungou 
führt je&ech nicht selten zu* einer üatareakKtguag- und Wa**
terbewertsag gesellschaftlicher Aktivitäten, IWmit stehas 
zumindest teilweise auch die Schwierigkeiten der Gewin­
nung und. Qualifizierung junger Werktätiger für let-taags- 
tgaktioaeR im Sa&ammaahgKg.
.Jaage Werktätige, die engagiert in jugendbrigados mitar-  ^
beites, atelloa nicht nur insgesamt höhere Anforderungen 
an die vergahiadoaoa Seiten eines Arbeitskollakllvs, um- 
sich mit ihm Meatiftsierga su können, sondern sie betonen 
auch am i^afigsten, daß in Arbcitskolloktiv für die 
forsdnlicMcitsbeurtelluag der einzelnen Werktätigen so­
wohl Arbeitsleistungen als aash seine geeallaehaftliehea 
Aktivitäten herangeae^an werden.
13. Über vier Fünftel (81 %) der jungen Werktätigen, gaben an, 
daß in ihrem Arbeltskollektiv sind FBJ-ßragpe besteht,
(in Jugeadbrigadea 92 %), *her aar 33 % beurteilen die.Tä­
tigkeit ggd das Wirken der fDJ*8rttppe als aktiv, (in Ju­
gendbrigaden 46 %). In erheblichem Maße hängt die Wirksam­
keit der PPJ-KoIlektive von der Unterstützung durch den 
Leiter des Arbeitskollektivs ab* 71 % dar jungen Werktg- 
togea schätzen eia, daß die Arbeit ihrer FDJ-aruppe durch 
den Leiter des Arbeitskollektivs untarsttitat wird, 59 % 
bestätigen, daß diese Unterstützung ständig vorhanden ist. 
Dort, wo sieh der Leiter des Kollektivs engagiert für die 
FDJ-Arbcit eiaaetzt* ach&tsen die jungen Werktätigen das 
Verbandsleben am positivsten ein (53 % gegenüber 38 %).
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14. Jug^dbrigaden besitzen bei der großen Mehrheit der jünge­
ren, aber &aeh der älteres, Werktätigen ein hohes Ansehen. 
Bebel Ist hervorzuhobeR, daß dieses Prestige nicht nur 
durch c i n z e 1 a e Merkmale vaa Jugendbrigaden be­
stimmt wird* sondern die sozialen Qualitäten, die hohe Lei­
stungsfähigkeit, die Se^hrungaB^glichkeitca sowie die gro­
ße gesellschaftliche Wertsohätsaag and ygrdarang von Jugend­
brigaden nahezu gleichermaßen AnerkaasuRg finden* Die wich­
tigsten Gründe für den Wunaah nach Mitarbeit in Jugendbri­
gaden sind: eigenverantwortliche Se&taltang des Konoktiv- 
lebens (86 %), günstige berufliche Mataiakigageaggllehkei- 
ten (84 %), Erfüllung besonders verantwortungsvoller Auf­
gaben (84 %), hohe gesellsohaftliohe Forderung (83 %), . 
günstige VerdisnstaSgliehkaitaa (7$ %), wirksame Anregun­
gen für vielgestaltiges Freizcitleben (73 %), gute Bedin­
gungen für die FM-Arbeit (74 %)*
13* natopreeheng, gosellachaftlichon Ori^tierungon und gesetz- 
liohea 6rundlagon für die Mldung von Jugendbrigaden ist 
in der latetea Zeit nachweisbar, da# die jungsa Werktäti­
gen und ihre FBJ-loitungou suaohm^d. Einfluß auf die Bil­
dung von Jugaadbrigadaa aahuea* M e  häufigsten und wich­
tigsten Anregungen für die Bildung von Jugendbri^den 
gehen, von d^c ataatlichen Leitungen uns. (75 % aller untcr- 
emchten Jugendbrigaden) * Gleichzeitig geben aber 66 % aa, 
daß auch die PEJ-Loaiaag der Grundo^anisation bzw* dar 
FBl-aruppe wichtig# Impulse bei der drSaduag der aigeaaa 
dKgandbrxgade gaben.
Ehrend bereits langer gxisticrex^j# Jugendkolloktive ihre - 
Gründung vorwiegend auf die Initiative der staatlichen Lei­
tungen . surückführen, schätzen die Mitglieder aaugsbil&eter 
Jugendbrigaden die Anregungen der staatlichen Leitung und 
der FBJ-Leltungen gleichermaßen als bedeutsam für die- Bil­
dung ihrer Jugendbrigade ein. Darin spiegelt sich einer­
seits/nicht nur die engere und. .intensivere Zusammenarbeit 
der heitangaa wider, aoadera saeh die gewaehagaa Aktivität 
der Mitglieder das soz&allstiBdhea Jugendveibsndss und 
ihrer gewühlten Funktionäre, vor allem auch bei der Satzung 
und Anwendung des Jugendgesetzes der DDR*
t&. gar junger mad älterer Kollegen in
einem ArbeltekoHakti'? M e r  einer Jugendbrigade ergaben 
sieh in der Regel Raine agnaaaggsrtgn Preblaa&+ Vielme&r 
tat feetnuatellen, daß die maigteu jungen WarMätigan und 
vor alias die Mitglieder dar JugendbrigMen gelbst, die 
gu%anN%aar&eit ela guttasd ieigtKagafgrdarad beurteilen 
und aaab bereit #ia&, ?9S den Erfa&raagen, Fertigkeiten 
der älteren. Kallagen gg.lexaea* &P % bi# -88 % segnen der 
gaganagaapbeit jüngerer und älterer Werktätiger in Jugend­
brigaden einen leigtuK^sfbrderndan BinfluSnus-den ver^ 
gebiedenetan §r^äden bei# Aa%tsK%eb und'Stwioklujag baruf- 
11 ober K^astni### und Mehrungen W  %), gegenseitige 
debt^g n^d InerkMming (7^ %), ra#abae ^reidben und 
^terbietaa der FaabarbaiterlaiatHRg t?§ %) n.ä*
Hiebt znlet&t a^riebt dieee allgaaain gut entwickelte Be- ^ 
reiteekaft jüngerer und Sltarar Werktätiger, einander gut 
helfen und an fbrdera, fär bex^anlgebe und positive ao- 
sialietlaeba Kellektitbenlebu^^^
3*1*
S M  Sruadpcaiticnan der jungen Werktä­
tigen haeti^m s?aaant3.iah weitere SinsteHung^^ Motive und 
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Dia entneheideade Sximdlag# alaer kommniatiaehan Bewaßt^aiaa- 
haltuag, eineo pnrtailiehen Klnaaenalumdpumktes im Sinne dar
17PraagatsahRsa baziehaa a&ah auf die geaaatitha&t dar Paj-Mit- 
aliadar
Arbolterklasce ist die marKietlach-laniniBtlsche Weltanschauung. 
Nach wie vor kaaa jedoch ihre feste Ausprägung bst jungen Werk­
tätigen nicht befriedigen: Nur 42 %. neben an. von der nerxictisch-
I.nint*ti.chan aeltsnsohMHUMt vaybo!*iti6a HtMirMMt 
**itwrt 43 % SM&KKn atwiaat EinaehrRBkunKon: Bis Vrsteht iisgt 
bei der Mehrheit * wie auch schon in anderen Untersuchungen er­
mittelt - in nicht auereichendoR Kenntnissen, ln einer betracht** 
liehen Unsicherheit, Inhalt und Aussagen der marxistisch-leni­
nistischen WeltaagehauanK au bectimmeR und ton den poIlligebSR 
Prägen und ^twickluR&en absugrenzen. Bas betrifft besondere 
die Abgänger der 0. Klasse und darunter, die in vorliegender 
Untersuchung ln etwas grgaerea Anteil vertreten sind. Auch zwl- 
sahen den deeeklaebtsra treten sichtbare Unterschiede auf* 
Weibliche junge Werktätige sind Bit pt % gastiBBgag (46 % ohne
häufiger von der BaFXistiseh-leniaiatlachen Welt- 
gagtehaxtung Überzeugt als sinnliche mit 84 % Sustinsamg (41 % 
eha* Klneehraakuag), jedoch ist auch gas teilweise auf den hö­
heren Anteil männlicher 8. Klascen-Abgängor ggrge&sHfghrea.
Bis grgehg&sge zwieekea den einzelnen Ministerien unterscheiden 
sich nur gerlRgfhgig,
Bis eng mit der Oberzeugung von der Richtigkeit der merrlstlsch-. 
laalRi&tiaehen WeltanachenMng im Zusammenhang stehende Einstel­
lung zur OeaetzasgBigkalt des Sieges der seglsllgtiaehsa Gecell- 
aebafteordnung ist dagegen etwas umfassender ausgebildet.
88 % der iRRgea Werktätigen sind vom gips der seslalistisehea 
S69*ll*ehagtMx6tawM- M  WfHttssSMt.b mwy4tWKt. 57 g oha#
Mess Auffassung existiert ln beachtlicher ElnmKtig- 
kelt; neaaacMscrte Unterschieds werden weder zwischen den 8 a- 
schlechtem nach rwisehen den Ministerien sichtbar.'
AaGerordm#tlieh befriediget ist auch die Verbundenheit der 
jungen Werktätigen za unserer Republik aaageblldet* 93 % bekua- 
A*a ihrta StoH. Bamtr d*r 3BR im t*ln. 33 $ jede Bia-
8ohrHr*!fMTn^ ! Auch hier legen die weiblichen Werktätigen ein kla­
res Bekeaataia ab (97 % aastiMBung, 6§ .% ohne Einschränkung) 
als die agaalichaa ($1 % SactlBauag, 49 % ohne SinaahxäakaRg)*
Vergleiche zeigen jedoch, d&S diese vor allem die ggnnliehen 
jungen Werktätigen betreffende geringere Ausprägung des stol­
zes auf unsere Republik nicht primär zu Lasten der jungen Werk­
tätigen de# Bauwesen# geht, die mit $6 % eiaaohräakgngslocer %u- 
atiHwaag sogar aber dem Geaamtdurohcehaitt liegen, sondern vor 
allem die jungen AagahRrlgca des Sahwermaaehiaen- und Anlagen­
bau# und teilweise des Werkzeug- and Vararbeituagamaschlnoabaas 
betrifft.
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Wenig zufriedenstellend Ist dagegen die Verbundenheit zur So-
wletunion: Ins^caeat .8$ % bezeichnen die Scwjctnnicn alr beaten 
Freund dar 3B^* jedoch nur 44 % ohne jeden Vorbehalt! Deutlich 
sind auch die Unterschiede zwischen den Geschlechtern; gänali- 
ehe jnnge Werktätig# bezeichnen mit 42 % erheblich geringer als 
weibliche mit 32 %vcrbehnltlcs die Sowjetunion als maueren be­
sten Freund*
peeitivaten änßei'n eich die weiblichen jucken Werktätigen 
des fUr Elektrotechnik/Elektronik* %wi,ech#n den
sdhmliehen jungen Werktätigen der einseinen .Ministerin treten 
keine wesentlichen Unterschiede saf*
Binen wichtige Finte im leben der jungen Werktätigen, rer al­
lem 1% Bereich der Arbeitatätigkeit nimmt der
Ju^en&verbaRd ein* ihts- kommt auch in den grundlegenden Einstel­
lungen der jaagaa Werktätigen sar FBI gma insdraok* iden-
Jngend-yer^ddee*. a l l e r d i n g s , J M c n  /y^rbehalt.
Sie ^eibliahsn jnng^a Werktätigen g^ eben. ein etwas pesitivereg
Urteil ab als die männlichen (87 % gegenüber 79 %).
-Ia den Bergiahea SaHMgaan sad SdsktreteeBaik/glaktraaik wird 
die Verbgadenheit ggr-FBJ und ihren peiitleg&aa fielen etwas 
stärker zam Aa&draak gebracht als in den anderen Miaigterhe- 
raiCaea.
Bei diesen Ergebnissen tat jedoch ga beachten* das eie sich 
zum grUBten Mil auf die 23g*gitgli*a*r selbst beziehen* 11%:-
au sein! Weiblich# junge Werk­
tätig# sind etwas häufiger organisiert (79 %) als männliche 
(7G %), wobei jedoch dar hdhere inteil van Mädchen in den 
jüngeren Altersgruppen (16 und 13 Jahfe) zu borüo kstchtigan 
ist. Blase AnKah8riaaa des sozialistischen Ju^end^orbands# 
geben m  mÄ^.^t.oM.^ibre_.Hi^^^ zu erfinden,
Mädchen und junge Pmuen häufiger ($1 %) als junge mänallehe 
Warktätige (73%)* SMechr^knngslos sind jedoch nur 36 % 
stcls (männlich * 34 %$ weiblich =* 40 %). 
hin direkter Vergleich mit daa Ergebnissen der TarlaMaonta- 
s tadle* (P-75) zeigt, dag dis inaaea.Werktätigen der vor lie­
genden Untersuchung; annähernd ähnliche Grundoositionen vor 
allen in der überzeummx von dar gariistjcCh^leainistigahea. 
^^eltansehauun^ und von der siegreichen Persnektlrc des i'^o- *
s^berzeu^nc- daß die Sowjetunion unser beeter Preund ist. so­
wie der. Stolz. ^  die BugeMrinkelt w ' . und dioMentlfi-
ka%lea mit ihren bolitiäch^"K8elcn!
Tab. 8: Vergleich Idoclcgicohör $rundpOßitlonen dar ^Ec&lehtlv- 
Studie" mit dar ^Parlam^tcstudie" (ggg-t gar positive 
;arta ; in Elcsw^i# ainaahränknagaloBe gngt&KEaaag)(Angaben in  %)
Eollcktivstudio Fcrlasontcotudie 
1377 - w- ?3
Überzeugung von der &./1. Wgltaaec&agaRg
übarsgggaag vom Sieg das 
SeBialissaa in WcltB^Sstab
Stola, BRrger dar PSh mu 
sein
83 (42) 88 (48)
83 (W) 91 (56)
33 (53) '96 (56)
88 $44) 94 (62)
81 (34) 87 (43)
33 (38) 86 (46)
Sbarseagaag, daß die 
Bager beatar Pregsaa i^t
- denpolitischen Bielen der PM
Steig saf die Mitglied- 
ge&aft ia der PP#
Pie Gründe hierfür sind unterschiedlicher Art. Siebt in je­
dem ^ a H  hSnnen die Unteraehic#)o ela Rückgang im Aaepräguags- 
grad der idealegiaehaa &asltlaaea intarpx'etleit werden, 
ga jja verlierender Untersuchung luwe
Werbtät^m aaa Kcllchtiv^ i n d ^ c ^ c r i e l l e n ^ r c ^ t  er­
faßt werden, inebeeeadeve ans des Bauwesen. in dem 'aledeTnaa 
der Anteil der Abgänger das der 8. Klasse übe repräsentiert 
ist. widergpiggelt eich beaaaders in der Frage nach der 
wcltanschaulichen Uhersoagth&it, Pie Verbundenheit snr Re­
publik und m m  sozialistischen Jugendverband lat dagegen vor 
allem im Bereich des SehMernaachinan- Rad Anlagenbaus und das 
Werkzeug- und VerarbeitKaga&aaabiaeabaas geringer ausgeprägt. 
In dar Beziehung gar geejetuaian scheint jedoch tatsächlich 
allgemein ein gewisser Rückgang vorzuliegen* worauf auch ei­
nige weitere Stadien des Z U  aus jüngster Beit hlamaisen*
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Andere Vergleiche salgsa darüber hinaus interessante Unter­
schied# zwischen Jugendbrigaden bae* JUgandkoIlektiven und 
den sogenannten "ges&aahtea* Brigaden, &a denen der Anteil 
junger Werktätiger geringer tat :
h^ ßfgM&ant jh&< 'JnSr&M
Tab. 7$ ^  
g^i
gleich ideologieoher Urandpoeitionen zwischen An- 
*jgon Jugendbrigaden und Übrigen Brigaden 
 ^nur positiv? Wert#,, in Klaanem: einaohräakungs- 
^uatiHenng) (A!^aben in %)
Jugendbrigaden andere Brigaden
UMreeu^ag^ der m*/l*
g o e ^ S S S  in^WeltnagBtab 
Stola. BUrger dar BSä au
Überzeugung, da8 dl# 
unser bester Freund lat- 
psit den 
politiaehea fielen dar FBJ
Stola auf Hitgliedsehaft
in ^ r
87 (46) 83 (39)
91 (6 t) 86 (31)
93 (36) 91 (48)
68 (46) 84 (49)
#6 (38) 76 (28)
85 '(39)' 79 . (34)
Weitere Bifferenzieruagea uBteratreiehaa jedadh aaa&dggek- 
lieh.
<B3mni.rtt and iktivs Intazratian iq
stejlti 1M,e i*Mwt at grwviere^eo der
BgtraMpeaitiaa gaisehea daajag&gaa jungen werktätigen, die 
e^eh tellk&Maen ait ihrer Jugendbrigade i&satifisieraa, und 
d^ Mwet^n 4te w r Fernal einer nage—
Mron, Hsahea dag deutlich* Sie betragen swisehaa 12 (Var- 
bgadeaheit zur 388) und 26! Freaaatpaaktea (Stola auf F8J- 
Mitgliedschaft) allein in der vorbehaltlosen BuetiMaung!
Pie formellen Mitglieder unterscheide eich damit kaum v^i
VD - S2J - 52/77
Blatt 24/ Aast.
grundsätzlich Beeintere#8ie.rten aa eia## Tätigkeit in Ju­
gendbrigaden. Jung* Werktätige aber* die aa einer Mitglied* 
ge&agt in Jugendbrigaden interessiert #&ad, äußern weitgehend 
ähnliche ideologische g&ergegggagaa wie die eagagtertwa Kit- 
siAw***. Baa "Ach* ^  Aucsadbri-
awar elnd de# wer allen die &&— 
^ewdtetvn Daraus folgte
* 29r die entere Bxhähuag der Anzahl een Jugwxdbrigaden eacl- 
etiezen van der Bereltacheft vieler junger Werktätiger her 
gute 7erf h u e # e t 7 e r  werden ye^ ^ 1^ w^^dee^egl-ee^ 
w fgew^^ ^ junge s<e##e^ ee geew etw, wodurch die Bat*
* Be# pcHtisoh^idecloglsche und geesate ereieherlache glveaa 
1^? dwe- t nicht su* 
letzt d#!3. Grunde# un den nicht ^ eringa^ Anspr^ch^n die— 
wer d^uigen Werktätigen gerecht tu ^*vree $^ ihr#* Aktivität
sai fßrdem ##^.e ihre eed weiter
KU vertiefen. Gleichseitig gilt eg, dl* Begiatereswisrtea
M  Aktive# in dv? hen?*
&nsaiähre&*
weitere ^el##4w der Bere**e^^4^^g pelltieCh--
4de^1^g^ kollektiven
^ y!üw^ e^ '^ in äshecn. dieser ^ ret"4i#e^ eriw^ ^ die wuTsenglg 
üherblickecharekter trägt, sieht sicher es formulieren. 3# 
deutet sich jedoch an, daß einmal die Angehörigen der ist 
längster ^eit gegründeten Arheitekollektive (verwiegend Ja- 
gw4hr1g^d^4) in der Tendenz gefestigtere pclitieeh—ideolo­
gische B&ettionea erkennen lassen, wes wuf eine weh von der 
ideelegiechea #eite her häufig gut gestaltete Vorbereitung
^weeh*" auf t-hee 4<a senile—
ßes l&Bt. Sun anderen hriagea junge Werktätige in kleinsten 
Kollektiven (Ms § Werktätige) saM 1s Kollektiven von 15 bis 
20 Werktätiges etwas positivere Ideol^ieche Überzeugungen 
eun Aufdruck, so daß hier u.U. eytlMCle BodiRguRgagusaamen- 
häuge existieren, die eine vertiefende Analyse erferdem.
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3*2*.. ^ S t e l lung m r
91# Einetellnng junger Werktätiger m r  Arbeit wird wesentlich 
durah den Inhalt dar Arbeitstätigkeit, die Be^lti^ng van ge- ^^ ^n^fWiOforderoog^O -w d **fi3^g;A Arboi 
(darunter z*B* ArbeitgeKgaaiaatiaK ned sozialistischer Wett­
bewerb) deteraiaiart* Babei spielt besonders die Ubereinatim-*s^it deatataH ah lt—
ehea gegebaaheitaa eine Salle*
in vielen Sntereuchoeg^ wurde bereit# festgestellt, daß der
eine außerardent liehe Rol­
le e^lelt. Br ninset eM<eoM unter den Motiven zur Hemnsbil— 
(%MMg ton ^ evpf#v^^oobor ^%ne vordere Position. ein, eie auch 
in. den WoüSSteHnnjgee äber einen attraktivon Arbeitsplatz#
ln diesen ^ KssggggBang ist es ggbr positiv^ daß ladigiigä 
7 % dar *#steyeno^too ib#e Ar^&it tenintereesant
f&adaa (vgl* §ab* #)*









gaa. 7 % 11 7 '
JB $ e m 9 93 2$ §
JB angem § 49 37 9
interessierte ' 39 ,, 32 4
Ni cht int er# esierte 7 44 42 7
die #bereinstinMu^ vcn^Bevartu^snundds^ebsaheites. ist al­
so recht hoch. Sbet ein Mattel beeilt d a m  eine neutrale Po­
sition* Ein wesentlicher negativer Einfluß der Tätigkeit auf 
die Arbeiteeinstellungea ist bei diesen Jugendlichen anege- 
ggat nicht feststellbar.
Jugcndbrigada^itglieder, welche in ihren. Kollektiven gem -
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tatix wind. A h M  Tätigkeit lntai*Maat<r *la xH,
sad*?*B BtHazKa. bMWdxrs.hxr WeüMMix^.
wxMtx cm{3t nicht ia A x o x ^ A x a ^ a
Junge Werktätig, die mehr als 3 Jahre in ihren' Brigaden
arbeiten eoeie Kollektive, die sehen langer eie diese Beit exi­
stieren, geben ebenfalls positivere Urteile Uber ihre Arbeit 
ab als die Übrigen, offenbar wirkt auch der SesiaHeaatakt im 
Kollektiv gtiHülieread auf die Sinatelluag zur Täti^eit.
In der vorliegenden Studie neigt sieh dien vor allem M i  FrEm- 
eakellaktivaa. ^bei, werden Barallelen m  äderen UhterauchMa-
den ^ozialkontaktan bei der Arbeit
beurteilen ihre Arbeit 
unterhalb des 
bestehen hierbei eneh
, die sieh 
d!
Sine later-
An^tbxm. M x  *wi*t<m Jmx^a 9*rM*Hx*a
t (75 % Frieden und wei<
tere 12 % scgar sehr zufrieden), nur inggeaaat 13 % sind unsa- 
frieden dealt*
3h Kellektiven, die nindestons 3 Jahre bestehen bser. sn #men 
die befragten Jug^dlinh^m 3 Jahre tmd ldnger gehören, wird 
eine hShere .Baefriede^ eit' Uber die Bewältigung der Anforderun­
gen gua Ausdruck gebracht als in kargere Belt beeteheaden Kol­
lektiven.
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fab* Snfriedon^it mit den Arbeitsleistungen im Verhältnis 
am den Anforderungen- differenziert nach Bauer der Kel- 
lektivaxiateaz (in Xiammerni Anteil der e^r zufrie­
denen) (Angaben in %)
w f riedem bw#
sufried^n (sehr unzufrieden
 .. in—««.-«..-.— .«i'Ki<-<-i W<-!-,.)<!i)i<l<)<!<i-<i<<H<*].
ges 37 (12) 13
3  " * n Y W " ' .
3 8ea* * 3* Man* 7? < 3) 33
& gen# - 3 Ja&r 33 ( $1 38
1 3a&r * 3 Js&y* 88 d #  14
3 #a&g* ** $ dabare 33 (31) 8
3 Jahre ^ 10 Jahre 90 (1S) 13
8%ar 13 Jahre §3 (14) 8
hi^ p* d^kb&z*^ indem.durch hollehtive HUfe 
SHgaaia durah Erfahrung an ein** and desselben Arbeite—
ylata beeser ga^istart eer4w- Midiem*
Sehei ist in Kollektiven uatev 3 ^era^en die geringste 8&*
^^MBrtaagggeaKa tritt bei leistungsstarken gallggaa eiag gra* 
gare Safriadeahait gm# als bei leigtangsaebwaahan. Oleiehsei- 
ttg gm höherem S&8&
S3&er 4w  ^ j ei# Be bestehen
der lebt1v u"d der indlvi—
t e l j; festgeateilt Csardas#.
See erklärt sieh daraus, daß die gestellten Anforderungen - 
bei aller gegenseitigen Hilfe *# latataadli^h von je#M& Jd*^
4 selbst beseitigt wardaa wämaan^ Ofbubar geht im 
aratarümia dieaee iasdivt^ hsal in die %&**
friede nhalt a&a, weniger dae Brlehaia kollektiver Brfalga* 
SKfrledeHhait bsw, i^ aafri#d#wb*l; t mit v&llbr&ohtea Leistun­
gen findet sieh bei den hier watersaehtaa ggagaa Werktätigem 
unabhängig vaaa S<Aiehtsystem. Andere verhält es sieh baagg- 
lioh dar Arbeitaorganisation! diejenigen Jugendlichen, die 
leiatgaggBgfrladgnsr sind, beaahaiatgea ihrem Betrieb etwas 
häufiger eins stärkere Kontinuität in Arbeitsorganiaation
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und Arbeitseblauf als andere* wobei 
telbara Weahselbeaieaaagaa za vermuten
natarlioh auch taaait- 
Sigd*
In einey großen Mehl empiriBCher Hataagaa&aagaea besäte nachge- 
wieseaa in 4er A ^#etl^ *-'
sad aaplsaaHgAg^eit im Produktionsfluß nicht gar direkt wir^ 
hcadc BfRaptat8^ j^ Y8daa die leis ^ungs v o U c^ jg^e slud ^ socdsih 
&!^eh #a#88tliCh die Rd^ x^teltaegebtld^g birkCS#
Ai# MUft# AMr ^ BZ<3!4M^a i*t Kit dem Arbtije: 
,4#)c. Ar!)#ii#<MX#mi##.ti<ati(t ü a ^  Zütci#)) HHfyiwi#B 
(awhr sufriede^ damit lediglich § % * vgl* Tsb. ?8). Fast 
e^MMRseviele sich 3##aRdC3?a tritt
#4^bet t b#i #^^ gt.tebSg. iCgf#
Tah^ # t mit At4^t4seb^^e^ W' Artwi tee^ww  t













Mittel *cer sowie aur
ea
Kollektive ist de# sezielistische Wettbewerbe
8ta e&ar&liok aber die Tabelle tt macht deutlich, daß die jua-
Ai# aSMM#
Fest zwei M t t e l  (41 %) bescheinigen dem Wettbewerb hierbei 
eine positiv vaxBadera&e yas&tlea* Bia weiteres Drittel (39 %) 
sp8rt gedech in ge^ waw^  Kollektiv beige iw^t^
durch dem segialiatischen Wettbewerb* 8aw ist ** geaasasa sa 
seines ^iete^' '^**s #- unbefriedigend#
E^a wird die stwwgatt^^'^"g durch des so&iali—
stisahgR Wettbewerb starber als &a anderen Arbaitskollektivaa 
begeht (48 %H
Tab* 11* Veränderungen durah den eexinliatiaohen Wettbewerb im 
Kallektlv tgeai in Klasmam: "viel basaer") (Angaben
am %)
viel besser weder/ aehleehter bzw.
.und besser nech ' viel sahlechter
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Arbeitsleistungen 61 (11) % 1
8e&%tig*kgltar#llag
lataa 47 ( 3 ) 48 %
genere**^ t#r!g^ 'eit 42 { 4 ) 35 3
Basiekungen
imKellektiv 33 36 $
FDMebea^ 32 ( 7) 61 7
^rfreulich ist, -da# fast die Hälfte aller Wea^Wigen
eine ^tw3.eklnng des galeti#-^nlturellen Lebens 1m Arbeiteknl- 
lektiw dureh die Ycrmahm^. und 7ei-pflichtuag^ das sczialieti- 
gehem Wettbewerbe verkennen.. Haa unterstreicht die weit äber 
die alleinige Leiatungasteigeruc^ hiaaKsgeheada, mebilieieren- 
da Ralle das ggaialigtlsehaa Wettbewerbe.
/baliahgg gilt ilir die Seuerertätigkeit! Serisg^ wird eine 
Yeränderu^^ der aealala& Beziehungen im Arbeitakcllektlv durah 
dem Wettbewerb bestätigt* Da# eraeheint erklärlich, deuu wäh­
rend %&%& die LeletungsateigerMngen und die Neuerertätigkeit, 
aber auch im bestimmtem die geistig-4oilturellen Akti-
vtt&tasa in. meßbaren ^ tm^iffärn. cuswelsea. Isnncn., ptägcm mich 
die soaialaa BaaiehnBgaa als Resultat and tbeait mittelbar mit 
diesen Wettbewerbsleiatungen iwrans. Ihre Entwicklung unter­
liegt stärker der ihhaltlish^alitatlw^ä Wertung* Das gleiche 
trifft f&r die gigsohätgung am, inwieweit die Verwirklichung 
der WettbewarhaverptliehtHngan mit einer gatwieklgag der kel- 
lektivea Mitverantwortung und des Lebens in der FM-argppe 
des Arbeltskallektive ainhapgaht* Deaneeh erscheint es ba^ 
merkenswert, wenn rudd ein drittel der jungen Werktätigen po­
sitive Yargaderasgea konstatiert und diese im Yarbiadgag ait 
dem Ziels tellm^en und Aktivitäten in Rahmen der Wettbewerbe- 
— - — ,—
''Die Proscntsataile beaiaham sieh auf alle jungen Werktätigen, 
da diese Frage wen allen an beantworten war.
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initiativen a&a&t*
YOP
Bereich der Aktivität dev FDl-^r^pye und ddr NeRerertätigkeit. 
^srdber hinaus verdös. in dev Tangaaz van Ang^tSrigen 3ga$ex* 
^cistierender Arheitekollektlve (3 Jahre aad'18§g*r) atwaa 
häufiger positive Veränderungen angegeben eis vpa aa&e&ea atu? 
K^TT*&ttv^n Mit BKietenadaRer* DaHS hängt eiaaal alt
der allgemeinen Fggttgang de# Kollektive ggegsataa* die Mit 
3 JahYMK gewisse ^ptisns erreicht hat ^ ^  einer
einheitlicheren and geachlegaenerea Realisierung dev Wetthe- 
werbsi3itlatiY*B. beitr&gt. gern anderen vjderspiegelt eich da­
rin aber euch die ef^els grSSere eigene Aktivist dev len^ 
jghrigen Angehörigen des Kollektivs bei der Bldiang und Ysr- 
wirkliohun^ -dev ihr Überblick Dber
die tateäohlieh ^rreieht^ nnteiekl^^a^srts^ritte^
\ '
Die Tailaahg# der jungen Werktätigen gga g#aiallgtiae&aa Wett- 
beserb ti^i a^aha ln eeger
t r^ t den drrrh eine Yieleehl ven
bes^deren tt Mti ve^ ^ die de^t j^ gaasdep^ * fie^ber' lStgredse&
es e^trpreeher verrwe^or wrd dl** jorgrr
d Ti d d * b — o )^ jf W V  t-g. [_'Vt)_ r^ i d  t u  Sttitrf e4M.
seit langem die Tätigkeit in- Jug^dbrdgaden oder Jugendobjek­
ten, die und Neuererbewegung, die Aktion ^Materialökono­
mie" sowie Initiativen zu zentrale geasllashaftllohen Anfga- 
h^eetellunges wie die Gestaltung der Hauptstadt Berlin oder 
zu beetiBszton gsaella5ha.ftH.chen SShspunkten besondere, bewährt#
Das keaaet such in den vorliegenden Untersuchungssrgcbnisssn 
a m  Aa-amet. So wiaS 53 % d w  wfoSto^ J W S M  jß
tivan zur VorbaraitMaK dea 60# Jahrestages der OroBen Seaie-
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Hatisehtm Okteb*rT*volMtiea_uad 15 % «ifElltn 1*
BMS*M d*r -MMi*tral. a.r 3aH.f.Tts4**trl.' Hb- di. HM- 
Btrlia,
Rer relativ habe Anteil ju^er Werktätiger in Jugendbrigaden 
int durah die Teilpopulation "?RJ-Initiative Berlin* bedingt, 
in der 61 % der ggggea Werktätigen Mitglieder van Jugendbri­
gaden s&ad^ in den anderen Bereichen aind es %  %. Der nie­
drige inteil van 15 %, der in die "Magistrale der ^tlieferIn­
dustrie* einbezogen ist, entspricht weitgehend den objektiven 
/gege&edbe&taa*
3 m tintiVen jedoch die verschiedenen Gruppen
von jungen Werktätigen in untorsohiedliehaa Haße beteiligte 
Äs diffsa^art die ^ 5eün<^eee s^snllebäss and
^4^^ Werkwi!^ s*&9.f
ve^ ^  gr#—
deren A^f e^^ od aßbrend die Beteiligung von jnagen
Fronen an Jugendobjekten und ln der Neuererbewegung gealelte- 
rer Vorbereitung und Einflußnahme bedarf* Rer hohe Anteil van 
jungen Werktätigen in int. in vor—-
1 i^eo^er Rtu&io bedingt# da vor al­
len ^ Rgymet*4g*eea an# gen Bereich de# Baneeeene erfaßt wur­
dest.
Die Ergebnisse verweisen insgesamt darauf, daß der weiteren 
aktive Einbezi^dmng weiblicher junger Werktätiger in die 
volkswirtschaftlichen Initiativen vor allem auch in den Wirt­
schaftszweigen, die einen geringere inteil von Frauen in 
Produktionsbereioh beschäftigen, nach wie vor verstärkt* Auf- 
awwtssakelt gswldwsi werden seilte*
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Tab. 12; Teilnahme an Volkswirt #clmftlichen Initiativen nach 
g&se&laa&teBR (Angaben ln %)
gas m
Jugendbrigaden 33 59 4ü
^BäVSaaarar&ewagpmg 33 35 31
Jugendobjekte 26 28 19
MnterialUken^mle - 39 43 37
initiative 69.' Jahrestag 33 34 33
Magistrale ^ieferinduetrle 15 15 11
Da#, wird auch dnrth ihr ge^Mertee latar&a&e an einer Mitarbeit 
unterstriehen. Bei.all^a, htitiatlren. bekunden M p
Tab* 13* Intereeee gm ga^gliw&gkgag in volkowirtnchnftllehen 
Initiativen naeh Geeehleehtem (Aaga&sa in %)
#es 3$ w
18 16 23
3M-/gegararbeweg9ag 39 39 %
Jugendobjekte 23 29 32
1^ '^ 18 21
initiative 69, Jabreatag 21 '' 29 21
Magistrale Eulie#eriBdaatri* 15 15 17
Die Tabelle 13 neigt darüber hinm^, d^L inäsae^t . w e i t e r s 
ts % ht. W  % ^ HSKM- «iMT oktivw Hitarb.it i&.Aw
TMW)hi^*Mn 4wJaMaäv.rbaad.e eafK*schl<M**a K*-
nes^^T^t^em! 19 % - ^  % leha^ die Mitarbeit ab.
Gleichzeitig verweisen die Ergebnisse aber auch hier wiederum 
darauf, daß stete 5 % ^  8 % der jungen Werktätigen trete Teil­
nahme eine ^tive Mitwirkung ablehnen und wahrecheinlieh aaar 
formal eiabesagen sind.
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W^ig befricdigead kann de# lataraape jua^r Werk^tiger aast
liehe Werte werden in der Studie ^3*t riehiwerhundehhei t" er-
mitteltj Junge py^cn hier -w*ch
(^atimmuag; 14 %+ AMehmmg? 44 %). In hohem Maße via^n 
hier aoaiale Bindnagen in Arbaitakollektiv und in privaten Be- 
reich auf die Boreitachaft ein# SA #ind. Eitere, und damit fa­
miliär ge&gadeaa junge werktätig* nowie jene, die (außerdem) 
Eher längere! Zelt ihrem gegeneärtig&n ArbeitekollektiY enge— 
hSren, weit weniger Bereit #1# längere und/oder erst härte­
re Zeit in. dem jeweiligen ArBaltgkellakt&v tätig# junge Werk- . 
tätig*.
M e  erzi^ari^h# ged aktivierend# lueetrahlungsA^eft von Ju- 
g^dhrig^däa €ie jung^ Werktätigen, dl* durch eine eycte- 
astl&eh* Loitungatätigkelt ciclctrehlg entwickelt und vervell- 
koasaaat wird# zeigt eich eindeutig in der h^eren and engagier­
ten ^eilaaRac Hu^er Mitglieder an den Initiativen de# tagend** 
verbände#*
Mitglieder von Ju^eadhrlnadea aind in weaentlieh haaren HaS#
Ag-Jaee












Allerdings -gilt das nicht in gleichen Hage für ihre Bereit­
schaft, an der"VDJ-Inl tiativc Ba&lin* in Berlin teilzunahman. 
Hier MnterBehelden eie sieh von jung^ Werktätigen ans ande­
rer Wcllektiven kaum (Znetismang: Iß %, Ablehnung! 34 %)*
Weitere Vergleiche ergaben, daß bei längerer Zagahdrigkeit 
ann Arbeltaköllektiv im der Tend&aa auch dar Anteil denjeni­
gen jungen Werktätigen steigt, die an der oder HCucrcr- 
beeegung Mitwirken, ähnliches gilt andeutungsweise euch füi* 
einige weitere Initiativen (^iabealgbung in Jugendobjekte und 
in die Aktien ^Material^kenosie^). Offeaeishtlich bestehen 
auch hier Zusammenhänge zur langjährig ausgeprägten festen ec— 
sialea Integration in den Kollektiv, sie begünstigt Aktivi­
täten, die über die unaittelbare Erfüllung der Arbeitsanfga­
ben ht stärker den kollektiven Aspekt mit be­
rücksichtigen. Babel werden auch bestimmte WechsolbeKiahRRgsn 
gaa lelstaBgeaiveau gichtbar, dann je besser die eigenen Lei- 
stua^n ln Vergleich tu anderen beurteilt werden, desto häu­
figer wird auch die Tätigkeit in der oder Neuererbewe­
gung bejaht* Weitorgehaada Aussagen Ma&'Verail$aBeis#rgagaa 
aHawea jedoch späterem tiefgründigeren Auswertungen Vorbehal­
ten bleiben*
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3.4. asä Lsitar
Blae wesentlich* Ralle in den Kallek tivbesiehungen spielen Lei­
tungstätigkeit und Leitungsverhalten. Rin aoaialiatiacbas Ver­
hältnis zwischen dem Kollektiv und seinem. Leiter ergibt sieh 
nicht sut^matiech, maß in der tägli<^& Arbeit, mit
jeder sg trsffaadaa Entscheidung neu hergestellt werden und 
sich bew^ren*. .
La der vorliegenden Untersuchung gadtt es vor allem um die Be­
wertung das Leiters und der Leitungstätigkeit aas der Sicht 
des Arbeitskollektivs. Wie sieht der eiaselae junge Werktä­
tige den Leiter? Wie bewertet de? Leiter vom Standpunkt der 
Kollektivmitglieder aus die Arbeitsleistung des einzelnen? 
Informiert er Über wichtige Vragsa der irbeltst&tigkeit? -
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-aa atlassen vellk^Bgaea Rn* da3 Ria Ar-
aaa a^ltaaat 7 % sind ksan eder dbexheuet nicht dle^ar Meinung* 
Die restlichen 6 % gtga&sa, das Rieht beurteilen za kgaaen* 
KWiechen ^ nniiahen und weiblichen Werktätigen gibt es -
v*r elles: hinsichtlich dar beiden erst an Antwertpceitianen - 
gawisee Mercehied*. ^n^Hehe Jugendlich* sin^ alt der Ancr- 
kaaggag durch den Leiter häufiger (37 %) rellboaaen .äufriedaa 
als weibliche (29 %)* Latster# neigen demgsgsnKber starker sar 
eingeeehr^kten 2uetirsemg (%S % gegenüber % bei den eäanli- 
chan JugenHiaban)* $a "reinen** ^nner^ b^e* 3rsRgnkeil#kttrsa 
Ist- die dncchränkungdcac gaettnseang. su dieser F^ reg# an grd2*** 
,tsn*
In Abhängigkeit vea der Bager der Zugehörigkeit sam &rbeitska&* 
l^tiv ^ dert eich die Süa^tell^g m r  a*.g* PestetallTm#* Ju­
gendliebe, dl* ihren irbeltskellektiv nur sehr karaa M t  aage- 
hören (^t*r 3 lernten), etim^n der Anesnge ^m&chct ^berdurch- 
eehnittlldh beak sn. Sgaa nirgat die einschr^aksmgelaae ggstia- 
gang ab. Bel denen, dl* 1 bla 3 Jahr* Mitglied ihre* Kollektiv* 
sind, erreicht eie mit- 3! % den tiefsten Wert. Bei längerer 
Zugehörigkeit sasa gallektlr steigt sie nieder da* Sflgaateki- 
lich Bestehen bei den langen Werktätigen sgaäakat #rieati*ruagn- 
sgbNlgrtgkeitar geeahl hinsichtlich dar Asfa^erungen, dt* an 
sie gestellt werden, als gsab beaäglish einer raalen Baartel- 
lang der T&ti^kelt des Leitern. M s  wird %tch dadurch unter- 
stätat, da$ zugleich hei den- Jug^dli^en, die ihren Arteitg- 
kallektiv unter 3 nannte A^ahören, ^i* Aaiwertpaaittaaen 
"kann* bau* "Überhaupt sieht* etwa# stärker basetat stad. La— 
giecherseise gaben dies* J^-endlichen &ueh ^ tegdnrebaekuitt- 
lieä stark aa,'da& ei* das (nach) nicht beurteilen kganan*
Diejenigen, deren.Arbeitsleistung seit wtter der des Kollektivs 
liegt, *l*d erheblich vwaiger vellkswen eder ndt 
ggyaa Ubergeggt, dag ihr Leiter dl* Arbeitsleistungen gerannt 
bewertet* 11 % g&ad hier haaga dieser Meinung und 33 % tEaaaa 
dag nicht beurteilen*
Zag eit den Problem der gerechten Bewertung der Arbeitsleistung 
des Arbeitskallaktivs durch den Leiter verbunden lat die Frag*,
*73 - 2IJ - 52/77
Blatt 36/ %. Ausf
nach der ^ ufisheit der Lciatungseiaschät sangen. Dag ergibt 
sich schon ans der Tatsache, daß eins verachte Bewertaag eine
bestimmte der Binsehätsung _ vorauscctBt.
Tab. 15: ^&sfi#c#it der Einaeh&tsang dar persönlichen Arbeits­










gas 25 17 31 17 18
28 1$ 32 13 8
w 19 12 27 28 14
JB gern . 34 29 28 12 @
JB Magern 23 2? . 27 13 10
.Interessierte .23 11 49 20 8
Niehtiataraggiarte 15 14 3? 24 18
werden die Arbadtaläigtsaaea vcT-hältnia^ßim
Dabei fällt auf, daß Hgbm- 
liche Befragte e^beblieh stärker dieser Meinung sind ela 
weibliche, obwohl in reinen !#reer- bsw. reinen Fr^.uenkollekti- 
ven diese Frage fast gleich eingesebätst wird. Vor allem urteil 
len also die Frauen in geliechten Kollektiven hierbei kritischer. 
Hiebt Bbergehaa werden wellte au^h, daß 10 % der Meinung sind^ 
daß R,i# eine heisteagjaeiaechdta^mg atsttf&a&et* 3aasndlia&*. ,aia 
gern. JwgendbrjgMen..arbeiten,_ geben._Mu_fjger eine ^ R l i c M
An der Mitarbeit in einer
Jugendbrigade nichtinteressierter Jugendliebe meinen, daß eine 
selche Blaaebätgang seltener atattfindet* (^geltenar" * 24 % 
bsw. "nie* * 10 %)* logisch ist, daß in zahlenmäßig stärkeren 
Arbaits&ellektiT&n seltener eine Leistaaggeinschätgung des eia- 
Bglaan erfolgt. Arbeltskcllektiva geringerer und mittlerer Crb- 
ße weisen hier'eine bessere Stetigkeit auf. Kollektivs Über 
20 - vor allem kber über 30 - Kollegen sind offensichtlich ru 
groß. \
Interessant ist, daß die Häufigkeit der KiaaehätEung mit der 
ganehMaadsa BeMer der Rngahbrigkeit der jnagen Werktätigen Kgm 
Arbeitskcllektlv bsw. des längeren Bestandes denselben ahniasst. 
.Hier wird deutlich, d&a.effsagichtlich in der Leitungstätigkeit 
im farlanf# einer längeren Kait eine gewisse Routine sfntritl* 
Auch wenn, man in BeehnMRg stellt, daß in solchen *eingespielte#* 
Kollektiven sieh bestimmte Norman und Verhaltauaweiaen so durch-
g#aynt3St haban, daß jeder einseine sieh gelbst stärker dafEr 
verssiiwgrtllch fEhlt, ist diese gMae&ggB&e QreSsäg&gkelt ssre*- 
fcllo# MageradbtR&rtigt.
Fine weitere Par&, Eber die sieh dar sage Hagta&t swtashaa Lei­
ter und Kollektiv s^ ealieiert, ist die ImfoMBWtieaatgtigkait. des 
Leiters da# Arbaltskaliektiva^
Tnbell# 16 aaigt, iBMiewedt die dageadliebsB'in den ersten Ts- 
ihrer Tätigkeit in ihrem jetslgaa Arbeits&oilektiv tan'dem 
Keliegen ihres Xellektirg (eingchließlich Leiter ) informiert 
warden
- Eber die %a erwartenden Aufgeben,
- Eber dl#. PlahkemuBifdem in gesinllstirx}hgn Wettbewerb,
-Eber die FardienatsEgliekkelten
- Eber Besonderheiten das Arbeitakallaktivg aa&
-2 Eber die Erwartungen, 'die des Kollektiv na eie stellt*
^bei wurd^ MferenaieraageR und Mängel gichtbar, die Rieht 
Ebergehen werden hSnaen und an praktleahan nenge^ue^u&eß fHh- 
raR*mEggg<a#
Tcb. 16$ Infarastisn der iwagsa, #ag%t8tigan bei Aufnahme ihrer 
*** / . Tätigkeit im jstsigag. galiektiv (gen) (Angaben in %)
umgbsaaad im großen kaum bas?, äbar- 
nad, ggaaea hasset nicht
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Eber die gn erwartende
23 34 17
Eber die TerdieagtBgg- 
liehkeitaa 25 ' 45 38
Eber Rerkm&le und B#- - 
aanderhaitea dea Sollaktlys ta 48 42
Eber die Flankennaiffem 
im cacigllatisehen. Wettbe­
werb 12 33 53
E w  M  % dar Jmsendijchan inj^n prsrUm,. Ta­
xe" 4er TStiKtatt in ihren jatsiROB ArbeHakoll.ktiv umfassend 
tH^ Of .^9 H , w < « « * .54.% < w A w
,*A E ^ W ,  . . ^  o4&JÜ"t5r..
haaast nicht informiert! Ewischsn sinnlichen und weiblichen jtm-
gon ^ibt ea Maa%a3. weig. Unterschiede* Berück-
*ae&3ig% werdaae miß shsr da# sieh sieht ssr sm
dl# dtir^ h des lei,ter< g^H^spR durch die E^Mea-ea .
de# gesamtes. Arbeit-ahelleht (alns%h3ieR7ic& L&iter) handelt*
fghtea g+eh am Mste^ isfersAdrti A3.1eydin g^ gibt es gaeh hier 
i% die seinen* € M r  die erwsrtesdes Asi^abcs oder Iber- 
hfagpt sieht infapsisyt werden srn weis* Hi3gRi*6*P veaa Jaggad- 
brigadeb* die #i#b %lt ibrase sieht fast tw^haKBiaa
%MRl6a,gRasaaa wesi^r wfhawmA', seM&&m ssr *in g^Ben sad 
gaasen" iaf&raiepi ss sein* Sie. engagiertere Fositiaa .gesagt 
die geyn'ia eimer #a#aa&brlgada ap&aitea geigt sieh
gapea, da# aia sieh bereits in ihres gegenwärtiges Xap.lakti?
geatliehstaa "ssfscseesd" iafargiert fehles (33 %)# Sa<* 
gleich sag eise gewiaee eines anderen ^ #il#
sit des % ^ e s w M i # M  Kollektiv dsrls m m  Anadruck besten, 
da# sieh in dieser ^ rap^ d^r jpag^R ^r&rtätigsn aseb diejeni­
gen keageatrier^', die es Ar&eite&egisa is diegem Heiiehtit 
asss &Asp^B&sr&agptjBa3ht isfsmiert wsrdea (&3 %), Issgegant 
ist iadeeh astgh hier eis# Weehgel&asiehBag sa &ep%9nsiehtigeat 
Bagagiarthait und IdastiiUceti^m Mt. das Kollektiv beeisflsSt 
asäh da# Urteil Über die parggaliehs laf&aslarthait ssd ssga** 
ke&rti '
Klarer tritt weiter harter, daß in kleiagraa, lell^ktiygn bag- 
sere lafaraatiaaaaSgllehka&tea Matahaa* &ar Kaaiakt das Lei- 
tex-g Ess. eia&elaes Werktätiges %3# sae& die Ko^anikaticn mt- 
tereinsnder sind hier besser ontwiekelt*
Wettbewerb eewehl durch die Kellagaa ela such das Isiter ist 
Baeh erhebiigh gshlaahtsr. ^.dsr ^ u g e M l i e ^
nsiaesend.tmd 33 %: i^ mreßes smd.nasaes iafwxMert* die 
HSlfte (55 %) fehles sieh darüber ISSM bas* überhaupt night 
iH^eraiert. UAt&ygehieda &wisehes H&Hnliehaa sad weiblie&an 
Werktätige eisd-^i^t -nac^sikdw*. Asoii isngrhalb der übri­
ges Uatarga%hsRg%gr^pp3s giad die Siffereagen relativ ge­
ring*
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Tab. 17: inibmatlen äber die Plankenasiffem Ra aasialisti- 




















Bia an eix^ sr IM.tadelt in ei­
nen Jugendbrigade Xntereesiertan euch noch besaer ale die Bee- 
istereeslerten.
Fär besser infcYsiort halten aich auch diejenigen, denen An-
MKiht eie
25 % den Jugendllchcxi geben an, de# nt# in den araten Tagen 
den Tätigkeit in i&aw geizigen Arbeitckollektiv van den Kal- 
legen bzw. dem Leiten tgsf^ se^ sd derben inforsdert wagd^a* 
Weiter^43 % wurden lat gpe&sa and g&aaea informiert, 39 % 
kaum b^s* Überhaupt nicht. Aach hierbei gibt ee nur sehr ge­
ring# Unterschiede swiechcn männlichen and. weiblichen jungen 
Werktätigen* .
hitglieder von Jugendbrigaden fählen sich euch darin besser 
informiert als N&chtmitglieder* laggeaaat sind jedoch alle 
jungen Werktätigen recht einheitlich äber die Yerdlengirngg- 
iiekkeitea informiert. Biese Tatsache weist aeshaals auf die 
Bedeutung des Interesses des einzelnen hin, das er an bestimm­
ten Fragen, die seine Arbeltotätigkeit betreffen, hat. Infor­
mation ist keine einseitige Angelegenheit. Uber die Verdienst-, 
agglichkeitea haben sich die jungen Werktätigen offensichtlich 
bemißt besser Auskunft gehen lassen als Eber andere Fragen,
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beiapielwaiBa die der Pls^erfnilung. Eaa neigt nntarlioh# daß 
der Leiter Rad die KollektivMtglieder gerade aaeh sela&ga 
lotstgenaanten Problemen größere Aafgarksan&eit schenken säe- 
eea, am eine nllaeltige Informiertheit vor allen nendr Mitar­
beiter sa giehera*
Uber Besonderheiten' des Arbaitekallaktivs wurden etwa die Hälf­
te der jangea Werktätig^ asfaaeond bas?, im. großen and gangen 
informiert. Männlich# Jugendliche ia stärkeren Maße (gg 55 %) 
d a  weibliche 43 %) . Allerdinge ist anch hier die amf aa­
sende Information nicht e#hr hoch (dnroheehni.ttlioh 16 %). 
Mitglieder von Jugendbrigade, fdhlen sie beeaer informiert# 
ela Slahtaitglieder. Aaages&roeh&R sehleeht sind lene infor­
miert#' die Mitglied eir^r Jugendbrigade eind^ aber m^era^
J.J. kännte oiae der Mmaohea# sieh diese Jugendlichen 
in ihren Kollektiven Moht 4^ -r^ " bestehen,, de#
eie sn Beginn ihrer Mitarbeit nicht ansreiohend Sbor die Spe­
zifik solcher Kollektive informiert Ordern.
Ebenfnll#: ca* die Hälfte der Jagcndlichen ^ irdo gn Beginn, 
der Tätigkeit im. jetzigen Arbeit skollekt iv $bor die Br^tr- 
tungen. _die,da# KMi^tivah ein etol.lt durch den Leiter
die Kollege informiert. ^ o h  M e r  "die agaallohea Jungen. Werk­
tätigen etwas besser M e  die weiblieheoa. Mit 6# % vollkomme­
ner bzw.  ^M-graßen-^d-^nnzea-^fC3^ntioaa^ haben aidh die 
Mitglieder von Jugendbrigaden# die gem in diesen tätig aind, 
wiadernm. positiv ab.
Tab. 18$ Information äber die Brrartnngen, die das Kollektiv
an den Jun^adliahaa stellt (in mafRaaead
informiert) (Angaben ia %)
nmfneaead/ ksaa bs&* äber-
im großen. banpt Hiebt
j^ä ' ^  42 " ""
m €1 (13) 35
w 52 (14) 4#
JB gam $8 (23) 32
JB nagem 53 (15) 45
Interessierte §2 (15) 48
WiehtiatOreeaderte 43 (14) 59
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Hissiehtlioh der ungem in einer Jggead&rigada arbeitenden $%s&- 
gga Werktätigen deutet eich die glele&e FeetatellMgg sa wie bei 
der lafermnti^m über die Besenderhelten. de* Arbeitskeilehtivs; 
Unklarheiten tiber die an erwartende 31tr.at.len und eine 3 .^ . ne­
gative Reaktion* Allerdinge Misses ln dieses wei­
tere. SiAflußfe^toren geseb^l w^ edwB;,. auf dl# an dnderer Stelle 
elBgagaagea wird*
De de# Engagement der juBgen Werktätigen für die kollektiv aa, 
Igseadea Aufgaben^ f8r die Piaaerfailgag tsad KallektltaRtwiek- 
lang iaggeaaat stark een der InfaM&i.#rthelt, vea einer rieb-
an# die Sehwarpunkte der Arbeit nbb^^gig 
lat, sind die in diesem Bereich vorhandenen groBen Reserven 
Rieht %a. äherggbea*
Auf aanehe Festige be^^lieh der sageMigesden aktiven ^ eiimsdaa# 
a^aagl&l&gtigeäaa Wettbewerb, neah Rieht den aRfarderuagaa. 
eaitspreeheadex* Arbe it ee in* tella^ ages saw* fi^et aieh mer-, an 
der nnxMreiehander Xaferaatlen dar Tuages Werktätigen dnrah 
den leiter und alle Kollsgcs bei der dar Arbeit in
einem n^en Kollektiv, eine konkrete Antwort*
Wehen den Freblen der gere^htad und *3ga2R8%iK3R. 2^iafHagae3&- 
adhätnsaag durch des Leiter tsad der gpfaaBatiaastgtigkelt ran 
Leiter tmd JSoliehtly geg^s^ber den nenea tu grusdle^
gendes, die ^ llahtlve Arbeit betreff^dcs Fragen, sollen ist 
folgenden einige weiter* wi^tige Belten der ^itexTpere^Mlieh-* 
keit aas, dar äieht des Sollakftw* naaiygtart werden,
41 % der dRgeBdliehsa sind einsahiMaBigsIoe der Weissag, daß
tritt* Weitem-# 34 % st irrer dom mit rew?.Kses ^^sahy^sbtmges 
m.; % .elad kaas bsw* äbef^s^pt B&ehf dieser Msisssg usd
6 % Reinen, da* Bläht beurteilen m  khasea*
InsgasBRt. fällt bei der Bew.*tung: di&eor Feststellung Ria# 
relative AKngeglle&eHhgtt ia dar haaRtwortubg auf. Die %iter<* 
Mchieda in AbMsgigkeit ven'desehleebt., ros. der Bauer dar 3a!** 
gekdrigkeii sum bsw, den BastaheRu das Arbaltakolla&tlva e d w  
derKelishtivgrbß^ ata* Rind adohA ueaaatlie&* tadlgRAah is 
^aasRonhang Mit der ^ätigkait in einer gäseadbrlshda bew* das* 
^gavah danach gibt ee deutlicher# Unterschiede,
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Dia Kam ia einer
nigen ..ihren Leiter..in.^ddereniMde.^^ unparteiliches
Auf traten (BO % vellh^m^en bzw. mit
l§'4JL,^n^ssA elaae-
& latareaalertan bewerten ihMm jet­
zigen Leiter faet so, sie die engagiert in einer Jugendbriga­
de Tätigen* hingegen liegen die diehtintaxeszierten erheblich 
darunter <74 % bzw. 64 % vollkesaaaae bas* aiaggaebräakta Sa- 
atiHanag). Da# beweist wiederhalt die einerseits unterschied­
liche Sitg&tiea in den Jugendbrigaden* suglaioh aber das ine- 
geaalt, konstruktivere Raraagahaa der jxem in einer Jugendbri­
gade arbeitenden jungen Werktätigen bzw. der deren interes­
sierten. Demgegenüber fäHt die Wertung derer* die nur .ungern 
Mitglied einer Jägaadbrigeda sisd, Beist dentlieh negativer* 
aas* am ungünstigsten die Ma&Kggg der Jugendlichen, die an 
einer selchen Mitarbeit überhaupt kein Interesse befanden.
.ye^ .er.Mnd..A^der. ^r.neim^,.daß.de
hasM!^
hin 23 % meinen jedoch , de# er sieh kaum bsw. äberhaapt sieht 
dämm kamBart* Die rast liehen 13 % k^mea das nicht eineeMt— 
sea. 4Mtereahiede swieah^. B^nnliehen and weiblichen 
Werktätigen gibt es nicht.
Sehr deutlich wtrd de^ ' Voy^!wg: 4er euch anf
Jugendbrigade arbeiten—
Mehr als drei Viertel der jungen Werktätigen bescheinigen auch 
ihxem heiter, daß er wjehti^e.^teebeidimaen .mit dem^rbeitsc 
kollektlv berät*. 3r88ere Differ^sierungen brw* geset^äßige 
TaadeBzen sind-Mer ebenfalls nicht neehwei^bai-. (v^l. Tab. 19)
Tnb* 79$ RinbeBlebung des Kellebtive durah den Leiter be^ .
**"""* ** ^techeidungen (Angaben ln %)
vollkom!Mm Btit gewinsen bann bssw. ke^n i^ eh 
MBsebx&a-* überhaupt nieht !!&e- 
hun^en nicht urteilen
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43/ 4 . Räaf.
gas 49 36 20 4
42 37 i? 4
w 34 25 , ' 4
JB 4# 34 t& 3
JB ungern 33 51 13 4
iRtareaaierta 42 33 20 5
Sieht intor-
eeeierte . 29 ' 31 31 9
siedetw tshät^. die hohe unelnKesem^nkte ^u^titpaun^
d#r Junrandliehan. 4ie nem in. einer Jt^ -end aar-hai^ ea
bervttx*. Auoh die !ntarezaierten. weisen eine 'äberdurehzej^nitt- 
lieh bü^e eineeh$^hungglo#e BuztiaMmsag ad#. Besonder# ,'^ ooh
ist die ^ i^tguathammg bei den Siohti&terosaierten. sit( 31 %*
i
Uine 8a&aeMM&$ig ghaiiehe Verteilung ergibt zieh bei Ana** 
sage* daß der. Leiter sieht beans&rneht auf eeine^ Funk­
tion in a 1 1 ^ n Fy%Kea reoht %& h&hen*.
nne l^ edeutet #,bor* daß rund ein Viert#! dem Leiter ihr!tz Xsl** 
la&tiYB eia r#ehthub#ri#oh#e^ gatekTaSisah&s V4&FM1-
ten. beaoboinigen* Unabh^gig^ ab ee eloh. um ein t&tz&bi^liohez 
Fahivarhalten dar Leiter handelt oder'um aine verwiege! M  anb-
jaktive RaBoption g#a Leitar--Sellektiv--VerMltniosoa %wsi 
einen #eil der jungen "Werket igen, zteht fewt! Biee&a 'Verhält­
nis igt bei einem nicht unbedeutenden Teil van ihnen djeutllah 
mit uageklSrten Probiens behaftet, die dureh den Leiter und 
dhe Kollektiv ark^snt mt§. diskutiert' w&rdoy^  gellen! A?!Neusten 
#ird ee aahwerfnllan., die ^ceno!ni^ohen und pwoibVHoM^oits- 
bildenAen Potenzen das neeeMtan Kollektivs voll %$ue^^utzen*
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g§ % 3aBn*a War&tXtigaa.be&e&elaiR^a l&rasa Leiter, ferner 
ein allgemein ssiet^annter PaahMaaa aaf seinea Gebiet am sein.
12 % nwhea allerdings gewissa Binseht^nkungan waltend! wei­
tere 22 % sind nicht dieser Meinung bzw. trauen sieh kein .Urteil 
zu! Ueaehlachtaapezifika gibt ee hierbei nicht. Leiter vaa 
Jageadbrigadea werden wiMar&a positiver beurteilt. Aach bei 
längerer Kollektirsugehdrigkeit bzw. bei längerer Kollaktiv- 
erietoas bilden sieb stabiler* Wert* heraus. Die Fähigkeit, 
das Kgaaes. des Leiters real zu beurteilen, aiRgat affeaaiebt- 
lieh sa. Bia ^iasehätrgag liegt das* zumeist geringfügig 
dbar dem Barahgghnitt, während eie vorher grN&eran ^ehwankun- 
gen unterworfen ist.*.
Bi* gx&ndtaadeaK der Bewertung der eiaselnen Seiten der Tätig­
keit das Leiter apiagslt sieh auch in dar Beantwortung der 
§rege wieder,
Tab. 23$ Yertmuen gege^ber den Leiter (Angaben ln %)
ZnstinRURg
vollkas&an mit gewissen kaum bzw. bann leb 
SiaBdhrän- dbarhaupi nicht he- 
kungaa nicht urteilen
gas 29 4% 2$ 3
32 42 32 3
w 22 43 31 4
JB gern 35 43 21 1
dB ungern 31- 41 24 4
Interessierte % 4ö 2§ 4
Nicht&ataresalerta 21 41 34 4
^an a^a. fSähren. durch welch* MaRaabasa diese Sitaetlen wesent­
lich verändert werden kann.
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Deutliche Hinwis# gaben. die bisherigen Ausführungen:
1+ Gerechtere and regelmäßigere Lai#tgRga&eHerta&g*
2. Ußifaseende Information netter Kollektivxaitg-lieder über die 
Arbeit sauf gaben, die aitaat&ea und die 2üelo des Arbeit#^ 
holiokt.ivsy die 7crdi#hsim3glic^citon n-as?.
<3* Gffaaas uhd parteilichen Aäftratgai Sunaj^neaarMii
;ait der FßJ*-Gy'ttppe.*
4* Xollegialcs yarhal3aa$ Beratung wichtiger Bntoohcidüsgaa 
mit dem Kollektiv l .Aoht^sg der kollaktivaK Meinung.
3v (^rd'aroho^mittliehe, fachüshd agRgtgggsn*
ßfceit sind sicher sticht alle Bereiche der lei tung# tätlgkeit 
erfaßt* Aber die ünteranehang belebt, daß gerade Ha diesen 
Ptmkte:& wichtige Reeerve^ heatb^ed, der^t dazu Ml-*
tragen kann, da# Lei ter*€ollokt iv**7eri^tni# weiter ver- 
beseem. Konkrete MaRnnhmon ln dieser Riehtdhg bed&rfen je-* 
dc^h dasüher hia^ae aaeh der Aa^alyee der &chw#2-^s4rte
in jedem einseinen. Kell^tiv^ * M e  s^esifieche SitaaRiaR wird 
hier dieses* 401*1 jaaas in d^rVordargfund rücken*
Besondere kritiech artoilen die weiblichen iun^cn Werktätige^. 
lediglich 22 % etiamea. dar Aagsage aa, daß der Leiter das 
ei#oaas Vartx^Msn geniest-* Fast oin drittel sieh ab**
lehnend*
La Jhg#ad&r%^adöa i#t die üeeamteitüatioit Rünoti^or, 3a# anb-* 
apriahb ebenfalls den glhMla&a^agea. ^ecaaderw negativ ist 
die ßltnatien bei den aa einer ^ .tnrbeit in els^r ^fo^eadbri- 
gada nicht Ihtaraggiartea.
Vean dar ^sHbr 4er Tgtig^elt Ha Kollektiv hsw. .seinem Bestand 
ist keine featetellbar. ist die Kollektiv-
gr4ße offe^aieht lieh nicht v^ a. Linflnß für* das Ve^trwnen den 
elnnelnwt tnm Leiter, ln "rwiagewahlee&RiiehsB* Kollektiven 
wird dagegen den Leiter des Kollektiv# etwa# größere# Vgy- 
tranes antgegeRgabpaakt als ln *geni&&ktsRd*
Auf die gründe dißsgr guBamsaakäage kann erat nach weiteren 
Analysen des 3a,vem^.teriai# eingeg3M^sn werden. Abschließend 
seien sm diesen Problem einige doag^yaftaeha Angtabara über die 
Leiter der Befragten. Arbeitskollektivc gemacht, die n.U* wo- - 
aentlieh für die geaatwortHRg der aufgeworfenen Fragen sind.
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Tab* S?3 Alts?- leiterg des Arheitskellsktlva (Angtabea. la. %3
gea <ä*
unter 20 Jahre 1 1 0
20 als unter 25 Jahre 4 3 5
25 M a  w^hr 30 Jahre i? 16 21
30 bis nnter 40 Jahr# 41 45 33
40 bis- unter 58 Jahre 23 31 24
50 and älter 11 9 16
weiß ich nicht 4 2
paMl kann hier alX^rdiagg auch nech-Mcht anf apesifiache Bp** 
sieMagen &^^hen der Bewettung des IMtera sinarselta uni 
^alnam Alter hssw* dam Alter der jeweiligen Cannes. Werktätii^ aA. 
aa&eragaaita'eia@3g#RMHR *e?&an. ddeichee gilt ihr dan 
^chlbcht, dl# QHa&&f2Rat&88, Paaar der Tätigkeit asw, - 
ciaar aaa&f#lg#aA#n Aagwertnng Vorbehalten 
Ulna baBcageya n^faag ergibt eich in der Altersgruppe 30 
bia 40 Jahre*. Bel. Fraaaa ist die Vextoilaag auf die eiaael^ 
aep Alterggrappen gleieüea&Biger* Die Mhas^mg zwischen 3@
and ,4^  Jahren, lat M e r  'weit weniger daatlich aaagepxggt* 31# 
ürwdteadeti? dieeer Verreilaa^ sieht M e h  deatllah. durah Al­
le Pepalatieaagrgppaa* J^geadhrlgadaa werden nat^gda^ 
h^f3.g#r von %^^*ktäti^ed tenter 30 Jalsnm geleitet, in
län^r beataheadga daMaleraa ältere leitar.
Dap entspricht aach - wie die .Antsert auf die ^^ rage *Wie 
.Alt w8n^ch€3i Sie aich ihr^ .Leiter^" seigt den 
gen and VarBtellMaaea der Jüg@adlieha&*
%ab. 22: Bwvgygagt&e Altey das läitcrs' (lachen. ln
H$8 w
j3Rgar als ich 1 1
Blter als ich 3% 37 37
gleichaltrig 13 13 11
igjLsdr.esäl 31 43 52
Besondere b^scrkcaswart ml ditaaea Ergebnis is t ,  daß die gsei- 
^tan jupt^n Rerktäti^^  der Fra^e da# A ltarg keine nrcSc Be- 
dentsaag BBr d ia M ita r^ a lle k t i^ B e s ie h n ^  heinassen.$t-.
Ba gibt alea - %asd.h€e#t M i  der reichlichen BSAft* der
gen ¥a^ctättgea ^  keine prinzipiellen Varbehalte gaggaR&ar
elaea jtQBgeran Mw# äit#W3. Leiter des- Arhaitskallaktite.' Bia^ 
aas Ergebnis t$t eladentig pasitlv  su t^wexian*
Pia Leiter da? einzelnen. Arhei t skallckt ivc hnben eine ^chr 
d ifferansierte  ^nnl ifi.knt lc$n
[!_ HUchatc Onnllfihnticn den Laitara dag Arbeltakollek-
t i w  (^SSM R TST^)
-gas aa w
rachnrbe 11 erahechlnö. !3 . t& 12
naieterabsahlnß 25 34- 5
Paahachalabschluß 1$ 14 21
nachschulabgchlaß 34 18 39
das weiß ich nicht 23 1# 23
Dia PKtsaah*,' daß* die wedhllchen Leiter in 6tB3rkero$3 Mäße 
einen Fae!r bsw# &6e&a3&al6beeAIaa haMn als ihre Bsgnnlletten 
Rallegaa, -dBryte darin bagyHRAet sein, daß in Bereich BRak- 
t ra t e^!mikv^?lektroolk, in dein dar Franenantei.l 8hpr6R2*&sc&aitt- 
lieL hach. lat, nuah die höhere durchschnittliche QRaliflkatlaa 
varliegt. (ln älteren Arbeltakollaktiven Int taag.gK.siall dia 
Qeallflkntiam dar Leiter h!^ s.an)
Schließlich sei auf die geschlechtliche BRgsMmgaaetggng der 
Leiter der Arbeitskellektive verwiesen:
Sah. 24* Geschlechtliche Zusssaaense tmmg der Leiter dar Arbeita- 
inaktive (Angaben in %)
m w
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Roll* nur Männer 99 t
als Frauen 95 5
gjeiebe* r 
und Frauen 93 7
sehr Frauen als ^ nuer 79 2t
Keil* nur Frauen 32 $8
lektiva sHK"V"**r TT* " f — 3-f"M!*ebt.. 93 %
dar weiblichen Befragten haben alsan adnallchea Leiter, aber 
nur 4 % der E^anliehsn jungen Werktätigen haben einen weibli­
chen! Bga ist in keiner Waise gerechtfertigt oder zu begygadeu, 
denn ca* 49 % der befragten Jugendlieben sind weiblichen &e- 
aehleahtg* "Seine" Männerkollaktlve haben zu 99 % einen aSanli- 
ehaa Leiter* Kollektive, in denen die gleiche Anzahl ESaaer 
wie Freuen ar b e it h a b e n  zu 93 % einen nämlichen Leiter^ 
Selbst in jeneu Kollektiven, in denen caehr Prauen als Männer 
beschäftigt sind, ist nur jeder 5* Leiter eine Frau*
JgS^gbs
lieh Rberrepräs^mtiert* Die Fordertzaa. daß mehr Freuen die Lei- 
eines Kollektivs übernehmen, nilt fdr die vorlie^endePo- 
palatlaa in vollem !h#aas*
aid - 52/77
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3.5* Söllaktiwer&KndeRheit und Intearatian in das Arbeite- 
kallektiv
Bla Einsatzbereitschaft und LaiatURgafähigKeit dar 
tätigem entwickelt wich unter maßgeblichem Einfluß dar in den 
Arbaitakellektiven harr sehenden sozialen Bez&e&nagea*,
Ast testEaatellaB,
4RS A m * &R BlHMMKEana&MR A?htAt*k9li*K-
#TL# liä Tjpp&j&e
87 % etwas 
mit 79 %.
AZheltss? identifi zieren 
mit dam Kollektiv ela
für ihjr Kollektiv! Bis deat-
übar—ist es dse wichtig, daß die
ug& #ieh 
gen differwmzeirt den
wird deutlich, daß die hake Identifikation dar mai- 
mit ihroa Aibeitakollektlv ggf real
gw&gahaa den Xd**
-aa*
Es muß jadeah harvorgehoben werden, daß nur etwa durchschnitt­
lich eia Drittel dea ARsprKgaagBgrad dieser Kollaktivaarksala 
vorbehaltlos positiv einnohätst, Ehrend zwischen 4G % and
5^%Ela38&g8n&g%gan geltend machen*
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B*"*i*ch xertaKer. ledooh IcswrMA a M h  v<?n _kBai:B dyol Viertel 
4 M  AtWRW werktätigen *trd BREa*ab.n. daS in ihMU Arbaitakol-
findet! ' -
Wesentlich weniger häufig wird gamgegazsttber dam Kollektiv jEa- 
texegse an politischer Bildung und Qualifizierung (ges §1 %, 
davon 15 % elnecar&nkungaloe) bsw. Active äeuerertätigkeit za- 
erkasat (51 %, davon 17 % ohne Einschränkung).
Überraschend selten wird offensichtlich die auch ko&lektlv- 
bildende und -festigende Funktitm gsaaiaasa vorbereiteter 
and durchgeführter Feste und Kollektiwerans taltungon genutzt, 
lediglich 43 % der unterwiohtea jungen Werktätigen geben an, 
de#. ^  ein#z'. sei eben- Sdhepunkt gebe im Kollektiv
darauf freue, m  Juges^Lbrig^^an hoben sich schon us häufigsten 
* kollektive ^aiem za ein^a festen Bestandteil des Lebena ent- 
uiokaltaad sicherlich #8uch dazu beigetregea, da# die sozia­
len ßeziehnng^i positiver atl# in sggderen
beitis^ollektiven elngesehätet werden (vgl. Tab. 35).
Tab. 25r Soziale Beziehungen im Arteitgkellektiv, diffsrsssiart
beitskollektlv^ (in Kl^uasmi ö^aohx^nkungsloso m -
st&nsaag) 1-^  %)
Jugendbrigaden andere Arbeitekollektive
Bereitschaft %a mt- 
sätzlichen Arbeiten a# (^) B5 (%)
Anerkennung gesell­
schaftlicher Tätigkeit 84 (39) 76 (35)
gutes 7 ertreuensver— 
Hm tei zwischen das 
Kellektiv^itglieder B3 (30) 7# (2B)
Silfe bei faehliohar 
Qualifikation 7B (4$) 75 (43)
Anteilnahme bei per** 
sdnlichen FratlOKasm 7B (35) 72 ( W
Interesse an politi­
scher Bildung bau. 
Qaallflsieruag 67 (153 56 (1 2 )
Betätigung an gsaeror- 
tätigkeit 56 (BD 47 (14)
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nntarge&ied# zwischen 
mitarbeitan und 
$ bzw. zwischen solchen
tätig sein




atsacha* daß so- 




bis z w  dritten 
teil da-
als die Bauer dar Kollektiv- 
exisrtans und die dar ZagehSrigkeit z w  Arbaitskollektiv scheint 
die Anzahl derKollogeaa für die Integration der jungen Warktä- 
za sein* Insgesamt läßt sieh nickt aaebnaeisan, daß die
in kleineren Arbeitskollektiven positiver 
erlebt werden* Taa&ensisll zeigt sich gegart 
daß Kollektive mit weniger als t9 bzw. über 3& Kollegen offen- 
sichtlich häufiger Schwierigkeiten bei der Gestaltung der so­
zialen Besiohungen haben und diese auch kritischer eiaaehät- 
zen. Insbesondere in extrem großen Arbeitakollektiven (Über 
39 Mitglieder) werden am seltensten wessntlicha gesellschaft­
liche Aspekte des Kollektlvlabana, wie die Anerkennung und
VD - Z U  - 52/77
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Wrdigung geseUschaftlieher Tätigkeit und die kollektive po­
litische Bildung und Qualifizierung realisiert'* Dabei spielt 
sicheylich dar in großen Arheitskollektiven beträchtlich hö­
here ayganiaateYlse&a Aufwas^ fär die Realisierung solcher ge- 
sallschaftlioher Anforderungen ein# große Belle#: Dagegen wer- 
den in Kollektiven mit einer 3r38e Yen 10-20 Mitgliedern häu­
figer die Bezie^nag^ als vertrauensvoll charnkterieiert, zu— 
gleich ist offenbar auch die gemeinsam Weuereraktivitat am 
stärksten entwickelt #
BeaMAdero b^erkenswert ist die Tatsache, daß junge Werktäti­
ge verschiedener ^ohichtsysteme die sozialen Beziehungen in
gtef positiv wa^^eteen *
Bär die BeranshildMag aozialistischer Kollcktivbeziehungen 
and -gerkgal# sind die im täglichen Arbeitsprozeß erreichten 
Mistuagea -yga groggy Bedeutung* 9n hohe Baiatungea in der 
Regel das Resultat des Suenmaenwi rkana des gesauten Arbeita-
kollektivs sind, ergehen sieh
Junge werktätige, dl* sieh fHr bosea- 
ders leistungsstark halten, bewerten ihr Arbeitskollektiv deut­
lich am positivsten!
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fab* 26t Slngehätsuag der KollaktivbaziehuRgen, differenziert 
nach der eigenen Leistungseinschätzung (Angaben in %)
Arbeitsleistung
nellaktivmarkNala Weit über etwaa Über ent&prd. etwas unter
Auf er- Anfor- Anfor- Anfor­
derung derustg deraag ' deraag
Bereitschaft za zu- 
gätglfehsa Arbeiten 60 36 34 25
Vertrauensverhältnis 40 32 26 20
gesellschaftliche Tä­
tigkeit wird aner­
kannt 3$ 4? 36 25
Hilfe bei fachlicher 
QualiflBlergag 50 53 4^ . 20
Anteilnahme an per- 
BÜBliehsa Problemen 4$ 35 32 10
Interesse an poli­
tischer Qaal&fl- 
sderuag/BlldaRg 19 12 16 13
Boteilig^g an der 
äeuerertütigkeit #  ' 16 18 .6
Be fällt auf, daß die jungen Werktätige der unterschiedli­
chen Lalatuagagruppen die gesellschaftlichen Momente des Mol- 
laktivlebean (Anexkcnmmg gesellschaftlicher Arbeit sowie In­
teresse an politischer Bildung und Qualifizierung) demgegen­
über relativ einheitlich beurteilen* Semit deutet sieh auch 
an, dag. es in vielen Arbeitskcllckt iven noch nicht genügend 
gelungen ist, vor allem die Notwendigkeit politischer Bildung 
und Qualifizierung organisch mit den Arbeitaaufgaben und -an- 
ferdaraagen za verbinden und zu Selbstverständlichkeiten des 
Kollektivslebeaa zu entwickeln*
Allgemein läßt sich folgendes fegtatellaa: Je laiatun^8#t%r- 
ker lunae Werktätige sind positivaf wird das Arbeitakol-
Verbundenheit! Damit verwaist das Ergebalg auch auf die große 
erzieherische, kallektlvfSr&era&a Bedeutung realer and konti­
nuierlicher Rlnsckätsuagea der Arbeiteleiatdagen junger Werk­
tätiger durch staatliche und gesellschaftlich* Leiter.
ln UbersiastiHMgag mit anderen FersehKagsergabaisaen steht 
auch fest, daß sa der heben Kollektiworbundenheit und -au-
friodcuhoit der meiste jungm'i, Worktätigmi die allgaesaiR sehr 
große Hilfsbereitschaft in den Arb&itskallaktIven wesentlich 
beitragt. §3 %der lua^aa Worktätigea ^ oben_an, daß inihrem
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Kollektiv ahme AuffordtrsaK C4S %) b3T. aaeh entapreohaader
Kitte f 45 %) unteTraina^er zahelfen
Obwohl die weiblichen jungen Woi^ctätigen tendenxlell die Xal- 
lektivbosiohungen etwas schlechter cinachät$^n d e  die männ­
lichen, uatersoheid^t eie sieh in der Bewertung der kollekti­
ven Hilfsbereitschaft nicht.
Die - slemlioh groß# Differenz swinchen der Anzahl derjenigen 
jungen Werktätigen, die-: Hirom Arbeit Kollektiv insgesamt gu­
te Xollektivbeziehungon bescheinigen und derjenigen, die sieh 
vorbehaltlos positiv des# äußern, weist darauf hin, daß viel# 
der untersagten Arbeiter durchaus snah Sohwierigkoitem und 
Probien# in Arbeitekollektiv erkenne, hie folgende Tabelle 27 
verdeutlicht, in welchem Umfang negativ sa wertende Einstel­
ligen und Verhaltenaweigan in den Arbeitskollckt ivon auftro­
ten.
Tab. 27 i Hafang des Auftreten negativer Denk- und Verhaltens­
weisen in den Arbeitskollektivan (ges) (Angaben in %)
das trifft- su für 
keinen wenige die hälfte und .mehr
sieh vom Kollektiv
auaachließea 91 41 &
sieh Rechte Rnaaßea 50 43 7
Kollektiv.verlassen
wollen * 50 43 10
große Wort# machen, 
ohne selbst'daran
sa halten 39 51 19
nur an sieh selbst
danken 41 43 17
Offensichtlich gibt eg in vielen Arbeitskollaktiven Werktäti­
ge, die durch stärker individualistisches Daakaa und Handeln 
die KellaktivatBosphäre in bestimmtem Maße belasten. Durch­
schnittlich nur etwa jeder sweite untersuchte Werktätige meint.
daß solche negative Eigenschaften auf keinen zutreffen. Aber 
ebensoviele meinen, daß diese zumindest für einige (wenige) 
charakteristisch seien.
Engagiert* Mitglieder von Jugendbrigaden schätzen in dieser 
Hinadcht ihr Arbeitskollektiv tendenziell nar geringfügig 
besser eia* Dennoch meinen sie eindeutig am häufigsten, daß 
keiner dar Arbeitskollegen die Jugendbrigade verlassen aBeh- 
t* (58 %), während dies nur etwa ein Drittel der ungern in Jtt- 
gpabr&gadaa altarbeüeaden bas* der daran kein Interesse ha­
benden Werktätigen aagibti
Bedeutungsvoll für die Arbeit mit neugegründeten Jugendbri­
gaden und jungen neuen Kollegen scheint folgende nachweis­
bare Wendens* $a Beginn dar Aufnahme einer Arbeitst&tigkait 
ia einen Kollektiv/ einer Jugendbrigade dominieren bei vie­
len Jungen Werktätigen offensichtlich nacht etwas idealisier­
te Vorstellungen vom Arbeitekallektiv als Ganzes. Sie ver­
üben in der Regel nicht, die für sie ungewohnte Vielfalt in­
dividueller Erfahrungen, Interessen, Einstellungen und Verbal— 
tonsweieen dar Arbeitskollegen real einsnsakätseu und zur 
Grundlage ihrer Kollaktivvorhuadanheit zu machen. Das fährt 
dann dazu, daß ia ersten Jahr der KollektivsngohBrigkeit zu­
nächst dar Anteil derer steigt, der den Arbeitskollegen in- 
dividuaüstisches Denken und Bendeln anerkannt, um dann unge­
fähr nach einem Jahr mehr und mehr einem realeren Überblick 
Platz zu maehaa.
In der Kollektivantwicklung sowie bei der Integration der jtm- 
gen Werktätigen in das Arbeitakollektiv vollziehe eich unter­
schiedliche, and z.T. widersprüchliche Prozesse. Bum einen 
wächst mit zunehmender Dauer der Kcllektlvsugeh&rigkeit der 
Anteil der jungem Werktätige, der zumindest einigen Kolle­
gen wenig kollektivfUrderndea Verhalten bescheinigt. Ewa an­
deren erhSbt sich aber ebenfalls insgesamt die Zufriedenheit 
mit dem Arbeitakollektiv. Andere Untersuchungen und Unterau- 
ahaagaergebniase verweisen auf zwei bedeutsame Gründe für die­
se widersprüchlich scheinende Entwicklung:
1) In den meisten Arbeitekollektiven entwickeln und festigen 
sich im Verlaufe der gemeinsamen Ärbeitgtätigkelt vor alle* 
solche Koliaktivbeglehungen, die eine optimale Erfüllung
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de? Arbeitsanfordorungen gewährleisten. Unmittelbar per- 
eäaliehe Interessen, Meinungen oder auch Erwartungen wer­
den nicht selten im Interesse hoher Arbeitsleistungen za- 
rHekgestellt und fär weniger wichtig erachtet* Je besser 
und anerkannter die Leistungen des gesamten Kollektivs, 
desto verbundener und wahler mhlen sieh auch die jungen 
Werktätigen ln und mit ihrem Arbeitskollektiv.
2) Mit steigendem Lebensalter and damit in der Regel einher- 
gehender längerer ZugehErigkeit sua ArbeitakoUektlv ent­
wickelt sieh die objektive (sowie subjektive) MEgltehkelt 
einer differenzierteren Einschätzung der unmittelbaren 
Arbeitskollogen.* Das bedingt, daß 'mit längerer" ZugehSrig- 
koit zum Kollektiv aueh der Anteil derer steigt, der meint, 
zumindest einige Kollegen fielen durch egoistische penk- 
. und Verhaltensweisen auf* Offenbar steigt. Ober auch die 
Toleranz gegenüber solchen "Eigenheiten* einzelner Kolle­
gen, worden sie häufiger als "normal* angesehen, denn die 
Zufriedenheit mit den Kcllektivbesiehuagan uiaaat ebenfalls 
za. Klar deuten sieh weseatlldho MBgliehkeitsa der weite­
ren QuallflHierung der noslalea Begiehungan in den Arbeite— 
kollektiven an, die durch staatliche und gesallechaftliehe 
Leitungen erzieherisch genutzt werden sollten.
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3*6* BBwaptana&a aa das Arbeitakoliektiv
Bia Verbundenheit and IdeatifikatioR dar juageo Werktätigen mit 
ihrem Arbeitskoilektiv wird weitgehend davon jaitseatissat, wel­
che greartaagea eie aa das Kollektiv haben und ia welchem Phfaag 
diese verwirklicht werden. Dabei setehaeB sie sehr hohe Rad dif­
ferenzierte Krwartaagea aas*
die berufliche Hnd faehMshe ^ ^
stan (vgl* Tab. 28), Eindeutig es häufigsten und stärksten wird 
Wert auf gute Beziehungen der Kollegen untereinander gelegt*
98 % halten dies für pareBsIish wishtlg* 81 % davon für sehr be- 
daataaa! Weitere, jeweils Über 93 % halten #$te VerdieaatH&gliah- 
kelten, offene und ehrliche Auseinandereetzuag über Arbeitspro­
bleme, die Anerkennung der Arbeitsleistung durch des staatlichen 
heiter sowie gute berufliche gatwigkiasgsaäglickkeitea für zumin­
dest wichtige Eigenschaften eines Arbeitskollektiva, die eise 
en^s Bindung ihrer Mitglieder an das Kollektiv fordern. Aller­
dings aahsa darin nur etwa die Hälfte bis knapp swei Drittel 
sehr wichtige Var&assetgangea* da Sieh im Arbeitskeliektiv wohl- 
fühlen zu kShuen (vgl. Tab. 28).
Bemerkenswert ist in diesem Zusacmienhaiig, daß gute Verdienst- 
a&gAiskkcAten gwar wiehtig - vor alles für die aäaaliehea jun­
gen Werktätigen (67 % sehr wichtig, gegenüber 56 % bei den weib­
lichen) - sind, eie jedoch eit offener, sachlicher Atmosphäre 
is Kollektiv, gerechter Leistungsbewertung and guten beruflichen 
gbtwiskluagsm8gliahkeit*B etwa ale gleich bedautaem^eiBgess&Htzt 
werden, um- eich mit einem Arbeitskollektiv idaafifisieres su 
kgaaen.
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Teb. 28* Epgartaagaa aa eia Kollektiv, iß dam man sieh woisl- 
aad aairleden fühlen kann (gea; ia HRaamaarai sehr 
wichtig) (Angaben ia %)
sehr wichtig/ kauat/über- 
wichtig ' hs&pt nicht
gute Beziehungen der Kollegen
untereihan^r 98 (8t) 3
gute Verdicnstmüglichkeiteo 95 (64) 5
offene, ehrliche Auceinander-
setzung mit Arbeitsproblemen %  (61) 4
Aberkennung der Arbeitslei­
stung durch unmittelbaren hei­
ter 93 (55) ?
gute berufliche Sntwicklung-
mdglichkeitea 93 (49) 7
Hilfsbereitschaft, auch gegsR-
über anderen Brigaden 99 (33) 13
Aaerkeasaag geaelAeshaftliahsr
Tätigkeit durah Leiter 81 (%) 19
genelaasgaa saartliehe/kultK*
relle Erlebnisse 83 (28) 1?
offene Diskussion politischer
Sreigaisse 76 (33) 24
viele gleichaltrige Kellogen 53 (13) 48
Damit halten 76 % (offene Biskussios^litischer^ei^siase) 
bis ^  % (nute äeziehua^cn der, Kollcgen^terelncsderlder
^s.gerktmirnn^^
kBaaea! Die Tatsache, da# eich über 83 % ^ rjesiges Werktäti­
ges ia ihren Kollektiven sehlfühlea, ist darum am so häher zu 
bewerten.
Weiter zeigt sich* daß je weaigsr bsatiagats Kollektivaertmale 
mit dem eigentlichen Arbeitsprozeß verbanden sind, um so eel- 
teaer werden diese von des jungen Werktätigen bedeutsam für 
die Identifikation mit dem Arbeitskollektiv gehalten. Obwohl 
jeweils etwa 89 % der jungen Werktätiges es für wichtig erach­
ten, daß gesellschaftliche Tätigkeit im Kollektiv anerkannt 
wird, siCh des Arbeitskollektiv gemeinsame sportlich-kulturel­
le HKhapubkte schafft und auch politische Ereignisse offen 
diskutiert, halten dies jedoch nur etwa eia Drittel für per-
sballch sehr bedeutsam, um sich ia dem Arbeitskollektiv wohl- 
fOhles zu kesses! (vgl, Tab* 28), Ha&ega bedeutangaloe für die 
Zufriedenheit mit dam Arbeitakollektiv ist die Tatsache, mit 
vielen gleichaltrigen, d.h. alae Kollegen guaaaBtanar-
beiten au kbnnes. Erna verwaist auf ein insgesamt gutem Verhält­
nis der jüngeren zu den alteren Werktätigen in den Arbeitakoi- 
lektiven, Bas bedeutet jedoch andererseits nicht, daß Jugaad- 
brigaden wegen ihrer relativ homogenen Altersstruktur am wenig­
sten attraktiv wären. Offensichtlich wächst aus der eigenen Er­
fahrung der ZuBaEBaea&rbeit mit vielen gleichaltrigen Kollegen 
auch der Wunsch, giss künftig zu tun. Engagierte Mitglieder von 
Jugendbrigaden bewerten dieses Merkmal auch höher als alle an­
deren Werktätigen*
naden we^en der ^^ichkeit. dbrt
le^en Zusammenarbeiten %u kdnnen, eBtecheide^
erkennun^ ^ Milschaf tlicher ! ^  eine Rollecclelen!
In der Teadeas neigt sich* daß die weiblichen Befragten insge­
samt höhere Anforderungen an ihr ArbeitsbaiAektlv steiles als 
die sgaalichea Kollegen. Bas wird ganz besonders deutlich bei 
eegtaA-sgetieaal orientierten Merkmalen, wie z.B. Hilfsbereit­
schaft, Aaerkeaauag der fachlichen und geaallsshaftliehee Ar­
beit sowie der Auaainaaderset&aag mit Mängeln und Fehlers in 
der Arbeit,
Mit zunehmender Bauer dar Kollekt i vzugehbrigkeit einerseits 
und der Existenz des Arbeitskollektivs andererseits steigen 
bei den jungen Werktätigen vor allem eeAehe Erwartungen, die 
auf eise erhöht* LeistuHgsfähigkait and -bereitsahaft de* Ar- 
beitskeAAektlvs hinweisen* Insbesondere vom Beiter wird häu­
figer sowohl die Anerkennung der Arbeltsleistusges als aaeh 
der geoel lechuftli ehen Tätigkeit erwartet, um eich ln einem 
Arbeitakollektiv wohlfahlen za kennen*
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Im weseotlishen gibt es kalae deutlishen Unterschiede in den 
Ervartungen/Anforderungen an gas Arbeitckollekiiv, gwigahea 
Mitgliedern von Jugendbrigaden and SfehtmitgliederD, Bennoch 
ist aCshweiebaw, iun^e Werktätisw.diegere.As JaseBAbrir 
aadea mitarbeiteR^das
weisen* Beaoodera deutlishsiBd dieee Aafardexaa^a^MjiHis&t- 
ü e h  der Wertschätzung euße^eAb. dps A r ^ l a ^ 2 m a aäA.ileggn= 
der Aktivitäten aiBzalaar Mar das .jmasaaAneäMxs*.
gab* 29* ErwartangeB an eie Kollektiv, ia dem mao sich wohi- 
a&d zufrieden fühlen kaaa, differenziert aaeä Aage- 
hBrige von Jugendbrigaden und anderen Arbeitskollek- 
tivea (nur positiver Eztremwert **ehr wichtig") (Aa-
. gaben, ia %)
Mitglied Jugendbrigade Sichtmitglied
gera angera later* Bieht-*
eeee iater- 
esee
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Anerkennung gesellschaft­
licher Tätigkeit durch 
Leiter 41 29 39 21
gemeinsame kulturelle/ 
sportliche Erlebnisse 31 26 2? 21
offene PiskuestoR politi­
scher Ereignisse 35 23 31 15
viele gleichaltrige &el- 
legaa 21 16 19 12
Junge Werktätige, die ia aateraahiedliah laa^ exiet&eresdes, ver- 
schieden großen sowie ia Kollektiven üBtervehiedlisher Sehiaht- 
syetemc arbeiten, stellea etwa die gleichen Anforderungen aa eis 
Arbeitekollektiv, am sich '-darin wohlfühlen zu küsnes* Biege iE3.n- 
heltli^keitkaan als Ausdruek eines relativ stabiles Sormbildez 
über ein Arbe&tskollektiv und seine Merkmale gewertet werden* 
Rleiehzeitig erhält men Anhaitcpuskte darüber, welche Bereiahe 
dec KollaktivIebeB* die jungen Werktätiges besonders aufmerksam 
verfolgen und demzufolge auch kritisch eiagch&taeR. Bas bedeu­
tet jedoch sicht, daß die von den junges Werktätigen für weni­
ger Wichtig gehaltene Kollektivmerkmale, wie g*B+ gemeinsame
sportlich-kulturelle Erleboiese oder die offen* Bia&saa&en poli­
tischer E&eigaiase in der Leitungstätigkeit vernachlässigt wer­
den dürften.
8*ea Bereiche des Kollektivlebens, die bisher sa wenig eotwtk- 
kelt sind Rad za wenig beachtet wurden, verlieren an subjekti­
ver Bedeetsaakeit für das Wohlbefinden im Arbeitskollektiv. Dem­
gegenüber erlangen solch* Bedioguogen verstärkt subjektiv Be­
deutung, die bisher eventuell zu einseitig and vordergründig 
entwickelt wurden.
In Übereinstimmung alt den offiziellen Angaben über den Anteil 
aasgezeishaeter "Kollektive der sozialistischen Arbeit" aaha^ 
etwa zwei Drittel der untersuchten iaBgoa Herktätinea ac. daß 
sie jaH^RaMch lh^ ^
bezeichnen werden! Babel läßt eich insgesamt naehwelseR, daß 
alt zunehmender Bager der KaAlektivzagehBrigkeit der Anteil 
junger Werktätiger wächst, der seinem Arbeitskellektiv dieses 
Merkmal gaefkeant. Bas eBtssheidead* Kriterium ist dabei für 
die jungen Werktätigen die Erfüllung der Arbeitsaaiopder&ngea!
Die gBterguahuagserg*baisse weisen eindeutig auch, daß das An- 
a*h*c der RiEMatia*^ ia ihrta ArbtitatoIiektiTtn tmitauz at 
M&StKstta wa4 NB ttSrk.tsB vsa Vtrhtittn ia täKtishtn Arb.it*- 
crozeß bestimmt wird! Kahezu alle jungen Werktätigen (jeweils 
94 % bzw. §5 %) geben an, dag hohe Arbeitsleistungen, sachlich 
kritische Auseinandersetzung mit Mängeln und Fehlern in der Ar­
beit sowie die ständige Einsatz- and Hilfsbereitschaft zumin­
dest wichtige gründe für das Ansehen and die Anerkennung in 
Arbeitskollektiv sind,"fast die Hälfte bezeichnet das sogar als 
sehr wichtig!
Obwohl die offene, ehrliche Diskussion politischer Ereignisse 
für das Engagement junger Werktätiger an ihr Arbeitskollektiv 
geringere Bedeutung besitzt, ist feetzustellen, das das Ansehen 
and die Anerkennung der Kollegen iß den Arbeitskollektivea doch 
bereits zu einem hohen Grad durch offenes and parteiliches Auf­
treten bestimmt wird.
Sehlieaiiah belegen die UntersuahaRgBergeiKiase auch, dag die 
große Mehrheit der jungen Werktätigen die hohe Verantwortung 
und die vielfältigen Aufgaben anerkennt, die mit einer lei-
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tangsfunktion verbänden stad* Etaia&asitig stad jedoah viele 
von ihnen der Aafiassaag, daß das Ausüben einer solchen Funk­
tion weder materiell noch moralisch ge&Hgead anerkannt wird* 
Damit steht Hape relativ geringe Bereitschaft im Saaammeahaag., 
selbst eine LeitaagsfURktiea abep&ahmea zu weites (knapp 30 %).
Bi* auch-in anderes gateraaehaageK mehrfach ssahgewiesesa Ten­
denz, wonach weibliche Jang* Werktätige sieh stärker'und häu­
figer aa gesellschaftlichen Nermec orientieren als die männli- 
aheB,spiegelt sich auch ia dieser Untersuchung wider* Wo gsbes.. 
z.B. dt % der jungen Frauen es, dag sachlich-konstruktiveAus- 
einandersetzungen mit Arbeitsprehlemea sehr wichtig für das An­
sehen im Arbaitskollektiv sind, aber nur 49 % der männlichen, 
die betonen auch häufiger als ihre männlichen (78 % zu 6$ %) 
Kollegen,'dag man durch offenes und parteiliches Auftreten 
Aahtaag im Kollektiv erwerben könne.
Mit sasehmeader Dauer dar Zugehörigkeit gua Arheitskeilektiv 
wird von den jun^n Werktätigen immer häufiger angegeben, daß 
Achtung and Wertschätzung im Arbeitskollektiv vor allem dis* 
jenigen Kollegen ggs&eäss, die slah durch hohe Arbeitsleistun­
gen, ständige Einsatz- und Bilfsbereitaehaft sowie aehbpfa- 
risoh-kritische Auseinandersetzung mit Mängeln und Fehlern im 
Arbeitsprozeß auszeichnen, äs ist jedoch featsustellen, dag 
mit zunehmender Dauer dar Kellektivzugahgrigkeit auch weitere 
Kriterien etwas an Bedeutung gewinnen* Charakteristisch ist...
Me, A K ^ ^ ^  s^*ih^ ArMitskollektlv* ia dsse
die,.Einstellungen 
uM^Ve^eltehawelMh* dje^asAnsehea ucddleAnerkecousg im 
A r ^ t s ä o l l e k M v t H ^ ^ n ^ M t k e  fokalen, .^rkmslen 
elnea Arbeitekollektlvs in Verbindung stehen! Demgegenüber 
zeigt sich, ^.^^..esää^eite v^. JugendbriEades
t ^ d e u t M e h g e ^ s ü ^  anderen. jungen Werktätige
unterscheiden. die in ihrem Arbei tskoilektiv besendars ^e- 
seMtztuu^snerksnntwerdeo*
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Tab^ 3Qi Bedeutsame (Mag#, um ln Arbeitakollektiv anerkannt 
zu werden, differenziert naeh der ^.RStellucg za 
Jugendbrigaden (Angaben io %)




höhe Arbeitsleistungen 3? 91 95 93
sachlich-kritische Aus-
einandersetzung alt Ar­
beit §4 % 94 89
ständig* g&Bgata- and 
Hilfsberei tacheft 97 96 92 95
Offenes,, parteiliches 
Auftreten 77 61 ' 74 47
gut# Beziehungen sma 
Letter 61 70 56 50
aktive BeaarertBtlgkeit 68 61 57 46
Aoerkenaang als staat­
licher Leiter 55 .58 41 33
Ausübung gesellschaftli­
cher Funktion 1% Kollek­
tiv 53 48 49 28
gesellschaftliche Tätig­
keit außerhalb Arbeits­
zeit und Arbei tskollektlv 51 43 39 24
Zunächst wird deutlich* daß in Jagendarigadea and anderen Ar-
beitskollektiven gleisberHaaen das Ansehen bei den- Kollaren es
Diese Eiaheitlieabeit in der RtncohätzuRg spricht 
f%p eine ioagaamat stark e n twiskei te Leisturgsorientierthei t 
.eshesu aller Arl^ i tekollek tiv^,
Demgegenüber fallt aber auf, daß in lu^eadbriEadeB ^sellaahaft- 
lleh weseotliahe Aaferdapaanan an Arbeitskollektive deutlich ,
Pas trifft
besonders Auf das offene, parteiliche Auftreten, die Neuerer- 
aktivit&t sowie die Anerkennung ehrenamtlicher gesellschaftli­
cher Tätigkeit %a. Dia Ußterschiedo swtaahaa Mitgliedern von 
Jugendbrigadea - ganz gleiak, ob eie gern oder ungern in dieses 
arbeiten - and Mitgliedern anderer Arbeitskollektive lassen es 
gerechtfertigt erscheinen, JaaeadbriKadea als entwickelter asd
so beaalahnaR.
Jugendbrigaden erweisen sieh also nicht nur als Zentren hoher 
Leistungen im ArbeitgprozeB, sondern sie sind auch durch die 
Stärkere Berücksichtigung wesentlicher gesellschaftlicher Ep- 
wartungen and Normen umfassender und insgesamt wirksamer bei 
der Herausbildung junger sozialistischer ArbeiterpereBalioh- 
keitea.
Tabelle 30 verdeutlicht aber Rach, daß bei der Einschätzung, 
welche Verhaltensseises im konkreten Arbsitskollektiv Achtung 
and Anerkennung bestimmen, sehr unterschiedliche Einstellungen 
elafließeB. Junge Werktätige, die sieh mit ihrem Arbeitskollek­
tiv verbunden fühlen, geben häufiger als alle anderen aa, daß 
io ihres Kollektiv nicht nur allein da* Ansehen durah die Ar­
beitsleistungen bestimmt wird* Je geringer die Identifikation 
mit dem eigenen Kollagenkreia, deeto wahrscheinlicher ist dem­
gegenüber, dag die Befragten aagebea, daß Achtung nur diejeni­
gen genießen, die sich allein durch gute Arbeitsleistungen aue- 
zeichcea*
3*7. Kellektivbedi&KUHRea. Kollektivporaen and -verhaltensweisen
Jeder Werktätige Übt seine berufliche Arbeitstätigkeit unter 
ganz bestimmten Arbeite- and Lebensbedlngungen aus* Einige die­
ser Arbeit** and leteasbediBgangen, vor allem solche, die für 
das Sozialverhalten innerhalb des Arbeitskollektivg von aus­
schlaggebender Bedeutung sind (es geht also nicht um materieli- 
gegenständliche Arbeitsbedingungen, die vorrangig von technolo­
gischen Gegebenheiten abhängen), werden zunächst vorgestellt, 
um die M&stände der sozialen Kooperation der ia Rahmen dieser 
Studie befragten jungen Werktätigen zu veraEsehaalieheB.
Kollektivverbundenheit, überhaupt die soziale Integration in 
das unmittelbare Arbeitskollektiv, setzen eia* gewisse Dauer 
der KollaktivzugebPrlgkeit voraus. Eine Übersicht darüber gibt 
Tabelle 31*
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Tab. 31i Dauer der KoliektivaugehSriKkeit, differenziert nach 
4** C M h U e h t  (Aagabaa in %)
/
Eollektivzugehörigkeit
6 bis 1 bis 3 bia 5 bis 10 J.
Mater Mater unter unter uater uad
6 Hon. 12 Hon. 3 J. 5 J, 1§ J. länger
m 21 20 2$ 14 11 " 5
w 23 19 3% 11 13 2
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Die Verteilung kaaa Mater Berücksichtigung der Tatsache, daß 
es eich um iunme Werktätige handelt, wo also objektiv bei einem 
großen Teil die Möglichkeit einsr langjähriges Kollekttvsuge- 
hörigksit gar nicht gegebee ist, als angemeaaea betrachtet wer­
den, am da* Wirksamwerdea eiaer kurzfristigen uad eiaer länger­
fristigen Kollektivzugehdrigkeit miteinander vergleichen su 
köRaen.
In der Regel steht eise auf Grund arbeitsorgaaisatoriaaher Er­
fordernisse zuaammeagestellte Gruppe von Werktätigen am Anfang 
der Kollektiveatwickluag. Gemeinsam* Arbeitserfelge, kollekti­
ves Freizeiterlebaa, die eich durchsetzenden und vorherrschen­
den XollektlveormeB und Verhaltensweisen, Kollektivtraditioaea 
uad andere, das Kcllektiyklima insgesamt determinierenden und 
repräseHtisrehdeB Elemente beetiamec ia BUBehme&dem Hage die 
erzieherische Wirksamkeit des Arbeitskollektive. Om dieses 3a- 
stand zu erreichen, bedarf es eiBer gewissen Zelt, d.h., die 
Existenzdauer eines Arbeitskollektivs vermag einen gewissen 
Aufschluß aber deeses varhalteasdetarRinierendo Möglichkeiten 
zu geben (vgl. Tabelle 32),
Tab* 32< Bader der Existenz dee eigenen Arbeitekollektive, dif­
ferenziert nach dam Geschlecht (Angaben in %)
Mein unmittelbare* Ar-
beitskellektiv besteht ... m w
unter 6 äoaate 10 8
6 bia unter 12 Monate 10 10
1 bis unter 3 Jahre 19 17
3 bia unter 5 Jahre 11 9
5 bis unter 10 Jahre 12 16
10 Jahre and länger 19 16
das weiß ich nicht 19 24
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Auch hier kann gesagt werden, daß die Arbeitgkcllektive, denen 
die befragten jungen Werktätigen angehören, unter dem Aspekt 
der Eaistenzdauer eine dem Anliegen aagesnesseae Verteilung auf- 
weisen, um läBgerextatterende und kürzerexiatierende Arbeita- 
kollektive miteinander vergleichen zu kBnaen. Bemerkenswert - 
wenn auch weniger erfreulich -'ist darüber hinaus der Sachver­
halt, daß über 20 % der befragten jungen Werktätigen über die 
Sxistensdauer ihres unmittelbaren Arbeitskollektlva nicht in­
formiert sind. Ohne diesen Xesatniemaagal überbewerten zu wol­
len, ist featzustellen, dag hier Möglichkeiten ta der Entwick­
lung einer Kollektivveraundaaheit ungenutzt blieben, indem die 
Kaltektivgesahiehte und Kollektivtraditlooea in ihrer erzieheri­
schen Wirksamkeit offensichtlich aateraehätgl wurden.
Obwohl es keine feststehendes absoluten Anzahlen für die zwacke 
mäßigste SrBBe vea Arbaltekollaktiven gibt (das jeweilige Opti­
mum lat nur unter Beachtung betriebe- und aufgabenspezifischer 
Erfordernisse au ermitteln) kann man mit Sicherheit sagen, dag 
die aBS&hlmäßige OrÖße des Arbeitskollektivs seine Überschau­
barkeit beeinflußt* Auf drang der Baten der vorliegenden Studie 
kann angenommen werden, daß eiae gegenseitige Lelstuagsstimu- 
lierung Arbeitskollektive mit etwa 19 bis 20 Personen gegen­
über sehr kleinen oder wesentlich größeren Kollektiven offen­
sichtlieh im Verteil sind*
Tab. 33* Rrbße das eigenes Arbeitakoliektive, differenziert 
nach dem geschlackt (Angaben in %)
grüße des Afbett*- 
kollektiva (etasahlieSltoh
Leiter) m w
5 Personen und weniger 5 9
6 bis 18 Personen 25 19
11 bis 15 Personen 1? 16
16 bis 20 Personen 12 1?
21 bis'30 Personen 20 23
38 Personen und mehr 21 16
Hinsichtlich des Kinflusaea der gescalechtsspezifisehen Eusam- 
meßsetauBg vosArbeitakollektivea auf die PersUoliahkeitseHt- 
wicklung gestatten die Daten der vorliegenden Studie Aussagen, 
inwieweit sieh reine Mäaaerkollektive von reinen Frauenkollek- 
tivea bzw. von gemischtes Kollektiven unterscheiden (vgl. Tab. 
34). Ge deutet einiges darauf hin, daß in Arbeitskollektiven 
mit gleichem Männer- und Frauenanteil die kollektive Meinungs­
bildung offenbar dadurch komplizierter wird, daß sieh vor allem 
bei geschiaahtsdifferenteR Interessenbereichen zwei gleichgroße 
Teilgruppec gegenüberstehen. In gemischtes Kollektiven mit einem 
größeres Männer- oder Frauenanteii tritt diese Problematik im 
wesentlich geringerem Maße auf, da sich die Minderheit hier we­
niger dominant verhält.
Tab. 34t Geecblechtsspesifisohe ZuaamaeasetauRg des eigenes




setzt sich zusammen ... m w
nur aus Männern 53 0
aus mehr Männern als Frauen 31 26
aa gleichen Teilen aus 
Männern und Frauen 5 15
aus mehr Frauen als Häaaern 6 48
nur aus Frauen ü 11
Entsprechend des Anliegens der Untersuchung ist die altersmä­
ßige ZuaaMiaeaaetgaag der erfaßten Araeitekolle&tive so, daß 
die jungen Werktätigen (jünger als 26 Jahre) ia ihnen stark 
dominieren (vgl. Tabelle 35). Zwischen der altersmäßigen Zu­
sammensetzung des eiKeaea Arbeitakollektivs and dem Wunsch. 
in einer JugeadbriKadaau arbeiten, erxab aish kein Zugamaes- 
hana! Es geigen sieh demnach auch von diesem Sachverhalt aus­
gehend keine Hinweise auf irgendwelche "GeBeratioaskoaflikte" 
in unseren Arbeitskollektiyeo.
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Tab* 35: Altersmäßige ZasamaeBgatsusg des eigenen Arbeite* 
kollektive, differenziert nach dem Geschlecht 
(Angehen ia %)
Von den Kollegen des 
Arbaitakpllektlva sind
jünger als 26 Jahre m w
alle 12 10
mehr als die Hälfte 42 22
etwa dl* Hälfte 42 59
keicer 4 3
Die Verteilung der befragtes junges Werktätiges auf die in un­
serer Yclkswirteshaft üblichen Sshlchtsysteme ergab folgendes 
Bild:
Tab* 36: Rtabeziehuß# is dl* Schichtsysteme, differenziert 




Dreischi chtayetem 25 18
rollendes Schichtsystem 2 0
anderes Sohishtsystem 6 2
nachdem bisher einige verhalteaedateralßiarenda Koliektivae- 
dicgungen dargestellt wurden, geht es nunmehr Einstellun­
gen und Verhaltensweisen, die Ausdruck dar Roilektivverbuct- 
deahalt und der Wertschätzung des unmittelbaren Arbeltskellak— 
tivs sind bzw. die zeigen, inwieweit sinh der einzelne für dag 
Verhalten anderer Xcliektivmitgliedar mitverantwortlich fühlt. 
Tabelle 37 gibt zunächst eine Übersicht über die Meiauagen 
junger Werktätiger, in welcher Weise gegen abaulehneade Ver­
haltensweisen anderer Mitglieder des Arbeitskeliektivs vcrge- 
gangen werden sollte.
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3?$ MeiBungeß junger Werktätiger über die Reaktion des 
Arbaltakcllektive zu HeravarBtaßeR voa KeUektivalt- 
' gliedern (Angaben in %)
Hi ah im ge# dem das dem
Arbeitekol- Leiter da* Kollegen 
laktiv aas- Arbeitekel- galbet
etoaBder- laktiv* über-
aetzes überlassen lassen
schlechte Arbeit 13 1
Alkoholtrinkea während 
der Arbeitszeit 75 Iß 7
äfter kleinere Meagea 
^etarial mit Haus# 
sahse-a - 69 23 8
häufig zu spät keagaa. ?1 27 2
TShlechicht 78 20 2
wiBeensehaftlicher Ver- 
eteS gagac A3A0 6? 29 2
Geld bergeB and sieht 
Zurückgaben 74 9 17
Verhaltes
im Wohngebiet 51 n 38
' famll iärer 
Schwierigkai tes 43 11 49
Eis gesohleshtsspesifiaaher Vergleich ergab hissichtlleh der 
at)fg.ftmrt*n VerhaltenwaiMB, dag jutts) Ersann atetz etwta . 
#tar)Mr <Sia YerantwsrtaBK d M  HBtaatts Arbattateilsktiva
tosen! Raa deutlichstes ^terechied gab es- bei das Varhaitece- 
weisas "AlkohcltriBkea" und "KatarialeRtnahme" (jeweils rund 
28 ProsentpURkte Differenz!)
Tabelle 3? l&St ferner erkesaaat
- Raa Arbaitskoilektiv wird am häufigsten bei "schlechter Ar­
beit* für zuständig gehalten, d+h* für eise Verhaltesseeiae, 
die unmittelbar mit der Aufgabe das Arbeitakallektivs zu- 
Baaaaahäsgt*
- Für verhaltesswoisen, die im Sinne das Saaetzbuchea dar Ar­
beit (QR4) disziplinwidrig sind, wird häufiger dis Verant­
wortlichkeit das uoBittelbaren Leiters haraasgestellt (%a** 
epätkcamen, Fehlsohicht, Varsted g#6*a ASAO).
- Bei "brisantes" VaRhaitsaasaiaea, d.h. bei solches, bei denen 
es rechtliche Strafandrohungen gibt (Alkoholtrlnken während 
der Arbeitszeit, MateriaiaBtaahme), weicht ein bestizzter Teil 
der Befragten aus und erklärt das zu BciYataBgelegesheiteß
(7 bsw* 8 %)* Dabei handelt es sich bei denen, die die kol­
lektive Verantwortung ablehnea, nahezu augachlieRlich um 
männliche junge Werktätige*
- Für Verhaltensweisen, deren Vollzug außerhalb der Arbeitszeit 
liegt (uBmaralieehes Verhalten i* Wohngebiet, familiäre Pro- 
bimse), halten ngrsesh die. Hälfte bas* sogar nur 40 % der 
Befragte das Arbeltskollektiv für zuständig,
BarUber hinaus bestätigen die Rrgebaiaee wieder^!
Id*ol<MsHsh wesistr aoeitiv* Jam* Werktätig* (hitr bti.pm*-
weise solche, die nur ungern ta einer Jugendbrigade arbeiten 
oder an einer Mitarbeit völlig deal n terossier t sladl selasn
.
orientiert!
Damit werden bestjzmte Schwerpunkte im Denken und Verhalten 
jgagar werktätiger in and zum Kollektiv sichtbar. Sie zeigen 
für Probleme der Arbeit eine deutliche and kollektive Verant­
wortlichkeit. Biese Kollektivorientieraag geht bei Problemen 
der Arbeitedisziplia baw* bei Verhaltensweisen, bei denen es 
rechtliche Strafandrohungea gibt, etwas zurück. Bei Problemen 
dee Istzeit- und Privat bereiche erkennt nur noch etwa die 
HäUfte der beftcogton jungen Werktätigen die Notwendigkeit 
kollektiver Einflußnahme.
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3.6* LeistMBjgsmerkmale decArbeltckoilektlvc
Inaerhalb seines Arbeitakollektivs nimmt der einzelne Werktä­
tige am betrieblichen ReproduktioDSprozeß teil* Dabei kännen 
neben optimalen sozialen .Bedingungen - die insbeaondere für die 
Para8Bliehkettaeat*l9kluBg junger Werktätiger bedeutsam sind - 
die kontinuierliche Erfüllung und Einhaltung bestimmter Lei- 
stuBgakeaosifferR als wesentliches Kriterium sozialistischer 
Kollektivbeziehungen angesehen werden.
Eine Übersicht über die Einschätzung der eigenen Arbeitsleistun­
gen im Vergleich zu den Plananforderungen gibt Tabelle 33.
fhb. 3ß^  SiBschätzuag der eigenen Arbeitsleistung, differenziert 
nach dem Üesehlecht (Angaben in %)
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Heine Leistungen liegen ... m w




im Bereich der Anforderungen 52 bß
etwa* unter Anforderungen 6 7
wett unter Anforderungen 1 1
Die Baten bestätigen den bekannten Sachverhalt, daß MKdohec und 
ianse Frauen sich etwas weeixer selbettewuBt und s ^  
in der Leistungsfähigkeit einschRtzen als jun^e maner. Insge­
samt spiegele aber die Ergebnisse relativ real die tatsächli­
chen Arbeitsleistungen wider.
Die eigene Leistung als weit über dem Plan liegend bezeichnen 
vor allem selche junge Werktätige, die bereits mehrere Jahre 
(3 Jahre und länger) in ihrem Arbeitskollektiv tätig sind, so 
dag von ihnen auch hHhere Sachkenntnis, Reutins und beruflich* 
Fertigkeiten zu erwarten sind. Vor allem in kleinen, gut über­
schaubaren Arbeitskollektiveo kämmt e* za einer sehr kritischen 
Einschätzung der Leistungsfähigkeit der jungen Werktätigen. Da­
bei ist jedech zu vermuten* daß ia diesen kleinen Kollektiven 
bis zu 10 Mitgliedern spezielle Aufgaben sowie häufiger wech­
selnde Anforderungen zu erfüllen sind, die weniger Routine und 
Fertigkeiten als Operativ!tat und Flexibilität erfordern.
In eehr großen and daher weniger gut zu tiberaahauen&eR Arbeite- 
kollaktiven kommt $a demgegenüber etwas häufiger zu einer gro3- 
zügigoren Bewertung. Offensichtlich stellen deanaah Arbeitakol- 
lektive mit einer 6r%8e von etwa 10 hie 20 Mitgliedern nicht 
nur hinsichtlich der ^boraehaubarkeit, sondern auch Vergleich­
barkeit der eigenes Leistung mit der anderer ein gewisses Opti­
mum dar. Bise solche OrBBe des Arbeitskollekttvs fördert also 
nicht aur die Oeataltung enger, vertrauter sozialer Beziehun­
gen, sondern begünetigt auch daroh seine überschaubare Dimen­
sion den WettbewerbegedankeB and den vergleichbaren Loietungs- 
wettatreit.
Die Leistungsfähigkeit des gesamten Kollektivs wird im Vergleich 
zur eigenen von den jungen Werktätigen im Bureksohaitt etwas 
weniger positiv eingeseh&tst. gleichfalls wird das eigene Ar­
beitekollektiv auch hinaiohtlich dar Einhaltung wesentlicher 
gesellschaftlicher gruadferderaagsR an eozlalietiaehe Arbeits­
moral and -disziplin sehr kritisch eiageeehätst.
Tab. 39t Einhaltung wesentlicher gesellschaftlicher Normen und 
Arbeits&SBaaiffcra im Areeitskeilektiv (Angaben in %)
gelegent- nicht be­
itet meistens lich/aie urteilen
können
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Einhaltung der Ar­
beite- and Braud-
schutzbestinBBangen 41 46 10 3
Erfüllung der lei-
23 10stungsBoraeB 5? 5
Einhaltung der Quali- 
tatskODczifferB 23 62 8 ?
J***il* Ober 8g % der .lungea Werkthtj^n ^ben zwar an ^ daä 
Qaslit&tskencsiffsrn* ^ i s t n a ^ m a ^ ^ j L e  ^ r^its^ jAaA nrMA- 
echutsMstiw^ans ^ ArbsilskMJ^tiv mistcps eiwgehnltea 
werden. Während offenbar die Arbeit*- and Brandschutzbestim­
mungen schon ab häufigsten von den Arbeitekollektiven eioge- 
halten werden (41 %), apielt die Beachtung der Qualitätekeno- 
siffem und Leistungsnormen ia den Kollektiven eine noch ins­
gesamt zu geringe Solle.
Auch wenn durchschnittlich nur 15 % der Befragten angeben, daß 
die## Grundmerkgale sozialistischen Arbeitens nur gelegentlich 
eiagehalten werden bzw. Raa Kollektiv diesbezüglich sieht ein­
geschätzt werden kann (zu beachten ist! 9 % der UctersuahaRga- 
population sind noch Lehrlinge!), so werden doch bei der Mehr­
heit der Arbeitekoliektive diesbezüglich Großzügigkeiten und 
auch Schwierigkeiten deutlich* Zwischen 68 % and 73 % der jun­
gen Werktätigen gehen so, daß die Einhaltung der Arbeite- und 
BraodephutabeatiamuageB, der Leistungsnormen und Qualitätskesa- 
ziffera im Arbeitskollaktiv zwar meistens erfolge, aber durch­
aus noch keine Selbstverst&ndlichkeit cw 1 *
&ma^ierte mtgliederven Ju^ndbria^des scMtze^ ihr ^ r M ^  
koilektiv i s s ^ ^ t  sur unweeeBtlich nositiver eis als alle sn-
3*9. Zur ^tin^it. .dSA.e.o^aMeti^en.j!u^ndverMRdes^in.^n
Eine wesentliche Yorauasetsusg für den Grad der Wirksamkeit der 
FBJ ist der 8%faag der PDJ-MitKiiedschaft.
Vea den in dieser GatersaChuag befragtes jungen Werktätiges sind 
76 % Mitglieder de* sozialistischen Jugendverbaadas, weitere 5 % 
sind bereit, (erneut) Mitglied aa werden* 19 % sind sieht Mit­
glied and haben zum grdSten Teil aas Altersgründen auch nicht 
die Absicht, (erneut) der PBJ beizutretea (männlich; 2t %, weib- 
licht 15 %)*
Unterschiede im Orgaaiaieruagsgrad bestehen zwischen den Wirt­
schaftszweigen , z.B. sind unter den jungen Werktätigen de* Be­
reiche* Elektroteahnik/Elektrooik 79 % Mitglied and weitere 8 % 
(erneut) bereit, Mitglied za werden, dagegen im Bereich des Bau­
wesens/Wasserwirtschaft nur 62 % bzw. 7 %*
In Jugendbrigaden lat der Arbeit dar FDJ-Mitglieder erwartungs­
gemäß etwa* Räber (79 %) als in anderen Arbeitekollektiven 
(73 %)* Interessant ist jedoch in diesem Zusammenhang, daß die­
jenigen jungen Werktätigen, die sich eindeutig mit ihrer Jugend­
brigade identifizieren, zu 82 % aageben, der FDJ anzugehärsn, 
während diejenigen, die sich wenig dafür engagieren, nur zu 
61 % Mitglied das Jugeadverbaades sind. Das heißt, die geringe 
IdeatifikatioB mit ihrer Jugendbrigade ist vor allem bei sei-
VD - Z U  - 52/77
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chen jungen Werktätigen zu finden, die (auch) nicht FDJ-Mit- 
güed aind. Ähnliches trifft für die an einer Tätigkeit in Ju­
gendbrigaden vBilig deeinteresaierteB jungen Werktätigen zu.
Die Möglichkeiten dev organisierten Satiren Betätigung der FDJ- 
Mitglieder im aocialiBtiechen Jugendverband hängen in entschei­
dendem Made von der Existenz uad Aktivität von FDJ-8rupBea in-
Ar^At3ka^i.aanxa *^*
Über vier Fücftel iat %) geMnan. -4M
in ihrem ArbeitekoliektiveineyWrUruApebeeteh Bia Drittel 
vea ihres meint, daß diese auch aktiv arbeitet, die übriges ge­
ben an, wenig vea der Tätigkeit ihrer PDJ-Gruppe zu merken* 
Wiederum Erteilen die wenig engagierten AsgehSrigea vea Jugend­
brigaden bedeuteBd kritischer, was offeBsiahtlich durch bestimm­
te Vorbehalte, die steh nicht nur auf des sozialistischen Ju- 
geadverbaad beziehen, bedingt ist.
Tab. 40! FDJ-Gruppec ic Arbeitakoiiektiven (Angaben in %)
wenig 
aktiv aktiv -ge*
VB - %IJ - 52/7?
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ges 33 48 8%
JB gern 46 46 92
JB ungern 26 59 85
interessierte 26 51 77
ElchtiBteressierte 18 53 71
Darüber hinaus gibt es auch Unterschiede zwischen den einzel­
nen Ministerien, Während z.B. im Bereich der Elektrotechnik/ 
Elektronik deutlich häufiger eine FDJ-Gruppe im Arteitskeliek- 
tiv existiert (99 %) als im Bereich BauweaeR/W&aaerwirtechaft 
(70 %!, sind selche Unterschiede in der Aktivität der FBJ-Grap- 
pen nicht nachweisbar*
In erheblichem Maße wird die Wirksamkeit und Aktivität dar FDJ- 
Kellektive uad dee einzelnen Mitgliedes von der Unterstützung
w d i A i M B . , b s + i n f l u a t .  71 % dar jun­
gen Werktätigen schätzen in dieser Untersuchung ein, daß die 
Arbeit ihrer FUJ-GruppC durch den Leiter ihres Arbeitskollektiva 
unterstützt wird* die Hälfte davon meint, daß diese Unter* 
Stützung ständig vorhanden sei.
VD - ZIJ - 52/77
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Die ständig* Unterstützung der Tätigkeit von TW-Uruppen durch 
d*a Leiter des jeweiligen Arbeitekollektive beeinflußt auch die 
HB&e der Arbeitsleistungen der junges Werktätigen positiv* Sie 
äußern sieh euch positiver über die Entwicklung des FDJ-lebeas 
in ihrem Kollektiv, je spürbarer dar Leiter die yerbaadsarbeit 
unterstützt.
fab* 41t üRterstütguBg der FDJ-Avbeit durah Leiter und Eia- 
gahRtzuBg des y&J-Labeng (Angaben ia %)
des VSJ-MttgUederlebea ist in Kollektiv
viel besser besser unverändert 
FDJ-Arbeit geworden geworden geblieben
ständig' ' "  ^  ' 43 '
zeitweilig 2 23 6?
sieht 3 13 6?
Ein wichtiges Kriterium der polittssh-idaelegieehaß Arbeit der 
FDU-Hbllektive ist die Qualität der Durchführung der mönatiiahan
An diesen
ForaeB der Verbaadaarheit Rehmen die FDJ-Mitglieder dieser Un­
tersuchung ia gleiches oder etwas höheres Haße teil, als ia 
anderen verglelshbaren UnterauchURgOR (z.B. PsrlasaBtsstudie 
U 75).
Tab. 42t Teilnahme an FDJ-kitgliederversaHEdL unges und am PDJ- 









gera , 45 (44) 35 (27)
ungern 32 (23) 33 (19)
nicht, würde aber gern 4 ( 7) 7 (10)
nicht, auch kein In­
teresse 6 ( 8) 11 (17)
wird nicht durohgeführt 13 (19) 14 (2?)
Während die FDJ-Mitglieder in dieser Untersuchung an den PSJ- 
Mitgliedervergaamluageo (77 %) und am PpJ-Studienjahr (63 %) 
im Vergleich zur Parlameataetadie 1973 insgesamt häufiger teil­
nehmen (MVt 66 %, Kirkel: 46 %), ist dl* engagierte Teilnahme 
nur beim PM-Studienjahr ia dea Ergehaiswea dieser Untersuchung 
hbher. Gleichzeitig ist dar Anteil jener FBJ-hltglieder, die 
angeben, daß In ihrem PDJ-Kollektiv kein* Mitgliederveraammlao- 
gea und Zirkel junger Sozialisten atattfinden, in dieser Unter­
suchung geringer als ia der "Parlaaeataetadia*.
Zwischen der Unterstützung der Tätigkeit der PBJwdrappen durch 
den jeweiligen Leiter des Arbeitskollektivs and der Durchfüh­
rung der FDU-Mltgliederversammlungen sowie der Teilnahme daran 
werden ebenfalls gaaa%menh&Bga sichtbar.
Tab* 43* Teilnahme an FDJ-Mitgliedarv*rsaaBaiungec uad Unter­
stützung durch den Leiter (Angaben in %)
VD - ZIJ - 52/7?
Blatt 76/ Aaaf.
Leiter unter- Teilnahme-an Mitgliederversammlungen F&J-Mit-
atützt die gliederver-
PDJ-Arbeit ja, gera ja, aber gea Sammlungen
ungern finden nicht
statt
ständig 59 28 87 5
zeitweilig 45 37 82 13
nicht 30 30 60 21
Aach an anderen Formen der propagandlstisoheK Arbeit der FBJ, 
wie Jugendforen, Treffpunkte Leiter e+ä. nehmen die jungen Werk­
tätigen dieser Untersuchung in gleichem Umfang teil, wie in der
Parlamentsstudie 1973 festgestellt, auch mit ähnlichem Anteil 
engagiert.
YD - gIJ - 52/77
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ungern 14 ( 9)
nicht, würde aber gern 17 (17)
oisht, auch kein Interesse 21 ()*)
finden nicht statt 14 (23)
Im Wirtachaftaswelg Bauwesen/Wasserwirtschaft wird aiae deutlich 
häufigere Teilnahme an Jugendforen oder Treffpunkten Leiter sicht­
bar als im Bereich Elektronik.
An des durch die FDJ organisierten Tangveranetaltunaea und Disko-
 <9 73t 54 %).
Männliche Jugendliche beteiligen sieh daran häufiger gern (€3 %) 
als weibliche (92 %).
Die Möglichkeiten zum Be euch von Konzert-. Kino- oder Theater-
59 % der lunaen Werktätigen und somit auch häufiger, als ia an­
deren UnterauahuRgen featgestellt wurde (3 75* 45 %). Das ist 
io erster Linie sicherlich auf Berlin-Bedingungen sowie beson­
dere Maßnahmen nur Betreuung und Förderung dieser Uatersuehuaga- 
gruppe surüskzufKhren.
Aufschlußreich für die Aktivität der FDJ ist die Ausübung von 
Funktionen durah die FDJ-MitKlieder.
Bin Viertel der ia dieser Untersuchung erfaßtes FDJ-Mitglieder 
Übt gegenwärtig eine FDJ-Fuaktlon aus, darunter sind ? % Sekre­
täre von Grundorganisationen und Abteiluogecrganisationen, 3 % 
Gruppenleiter und 16 % Leitungsmitglieder. Weitere 23 % übten 
früher eine FDJ-Funktion aas.
Von den engagierten Mitgliedern der Jugendbrigaden üben 28 % 
gegenwärtig eine FDJ-Funktion aus, weitere 23 % hatten früher 
eine FBJ-Fuaktion. Von jenen jungen Werktätigen, die weder einer 
Jugendbrigade angehBreo noch Interesse daran haben, haben nur 
18 % eine FDJ-FUnktion inne und weitere 20 % waren einmal Funk­
tionär.
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Dia FDJ-Mitglied&r in dieser Untersuchung gaben an, ihren Mit- 
aliedabsitran zu 50 % monatlich und au weiteren 2? % zwar nicht 
monatlich, in beiden Fallen aber in richtiger Höhe zu entrich­
ten* 17 % der FDJ-Mttglieder geben an, keinen Mitgliedsbeitrag 
au entrichten, der Rest zahlt nach Gutdünken sowohl hinsichtlich 
des Termins als auch der Beitragshöhe.
Während in den FDJ-Kollektivan, die ständig Unterstützung durah 
den Leiter ihres Arbeitskollektivs bejahen, insgesamt 90 % dar 
FDJ-Mitgliader ihren Mitgiiedaheitrag entrichten, sind es ia den 
FDJ-KollektiveR ohne Leiterunterstützung nur 76 %*
Die FDJ.Mitglieder in Jugendbrigaden orientieren sich in Fragen 
der Mitgliedsbeiträge genauer am Statut der FDJ als die anderen 
FDJ-Mitglieder. Während 54 % der FDJler in Jugendbrigaden ihren 
FDJ-Mitgliedabeitrag regelmäßig monatlich und in richtiger Höhe 
entrichten (11 % überhaupt nicht), werdeh nur von 42 % jener 
FBJ-Mitglieder, die nicht in Jugendbrigaden tätig stad, die Bei­
träge entsprechend dem Statut entrichtet (20 % Überhaupt nicht).
Die übernähme persönlicher Verpflichtungen im.Rahmen von FDJ- 
Initiativen gehört zu. bewährten Formen der VerhaBdsarbait.
*  ügter*ue^M^..eiRbs%.^^g8,^Ha^n.,..Waaktmimn
haben lA %. Ma*a
träges IX. Parteitag" Übernommen, das estspriaht einem Anteil 
von etwas über einem Fünftel der befragten FDJ-Mitglieder. 
Zwischen männlichen und weiblichen jungen Werktätigen sosAe 
zwischen jenen, die unterschiedlich engagiert an dar Tätigkeit 
einer Jugendbrigade teilnahmen, gibt es bei der Übernahme einer 
persönlichen Verpflichtung nur geringe Unterschiede.
V3 - 3IJ - 52/77
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Tab. 45t Persönliche Verpflichtungen innerhalb des "PDJ-Auf- 








Ia Arbeitskollektives, die eine Sr&Se von 16 big 28 Kollektiv-
Mitgliedern aafeeiseB, haben die jaagea Werktätiges etwa* häu­
figer aa dieser FDJ-Initiative teilgeaasmea (20 %) ala ia an­
deres Kollektives (12 %). Auch diejenigen Kollektivmitglieder* 
die eine Kollektivzugehbrigkeit zwischen 5 and 10 Jahres aa- 
gebea, liegen mit 22 % hbemommenen Verpflichtungen innerhalb 
der "FDJ-lsitiative IX* Parteitag" etwas höher als der Durch­
schnitt.
Diese Ergebnisse Verweises ohne Zweifel auf nicht geringe Akti­
vitäten der juogea Werktätiges in ihrer gesellschaftlichen und 
beruflichen Tätigkeit* die durah die übernomMenen persönliches 
Verpflichtungen auegelgsi wurden, können jedoch kaum etwas zur 
Qualität, Kontrolle und Abrechnung dieser Verpflichtungen aua- 
aagea.
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3.10. Motive für die nitm'bolt in JuA'andbri/.:ader
Verschiedene Untereuobnagen zeigen* daß dar Mansch nach Mit­
arbeit in JagaH&briga&aa*bei. jungen Werktätigen, gehr verbrei­
tet ist*
Warna aie jedoch dea Wunsch nach Mitarbeit in Jugendbrigaden be­
kunden^ ist vcitgehcRd unbekannt. Daher wurden, in der vorliegen­
den gnternacbnsg einige Kriterien vargeatellt, die Jugendbriga­
den kesaKeicbnen und von den jungen Werktätigen hinsichtlich 
ihrer subjektiven Badentsnnkeit eiag&gekätat*
dr-ündc für den Wunsch nach Mitarbeit in Jugendbrigaden 
( gast ia Kiaaaarat sehr wichtig) (Angaben in %)
Mitarbeit in Jngofidbrign*1eu sehr'wichtig ksaa/Mberv.
wichtig bangt nicht
weil Jugendliche entscheidend
Kollektivlebaa begtisaga .. 3$ (41)  ^ 14
weil .eich gOsctige berufliche 
Entwicklnngembglichkciten bieten 84
weil baeendarg verantwortungs­
voll# Aufgaben sa erfüllen Sind 84 (34) *6
well sie besondere gesellschaft­
lich gefördert werden * 83 (33) 17
weil sie günstige Y*R&iaaat%8g-
liehkeiteü bletsn 79 (43) 2?
weil besasadera wirksame Anregun­
gen fUr gemeinsame Freisaltga-
ataltHhg 75 (24) - 25
weil heseadarg gute Bedtagaagaä
Rlr aktive FDJ-Arbait 74 (27) 26
'Die wesentlichsten GrSnde sind d^anach die M^iichksiten. maß­
geblich und aktiv das Oeschcban, und leben in Arboitskollcktiv 
mitbestiEsa^. und mltKestalten cn k^nen. sowie die in Ju^ondbri- 
^eden häufig. - ^ e^ebenen gtSaatisan bcrufHt^en Bntislcklww Süßlich­
keiten! FMr rund 40 % aller jungen* Werktätigen sind das die wich­
tigsten Grande. Damit im S&gggHaahsag stehen auch die ganattsan 
VerdigRstmögllckkeitan (43 %)* sowie die oft mit den Einsatz von 
Jugendbrigaden verbundene ErfKllnng gesellschaftlich besonders 
veraatwartaagsvaller Aufgaben (34 %)* Aach die Erkenntnis der/ba— 
sonderen gesellschaftlichen Aufmerksamkeit und fhrderun^, die
Jugendbrigaden mteil wird, .stimuliert in, boachtliohom Maß# 
den Waa#%h, ia einer Jugendbrigade tätig &aia aa kSnaaa. Die 
Anraguagaa für eine wirksame und interessante Freizeitgestal­
tung und für eine aktive FM-Arbeit war&ea etwas weniger häu­
fig genannt, spielen aber bei ea+ drei Viertel der jungen Werk­
tätigen eins nicht an antergabätaea&e Ralle, ein Viertel Mit 
auch diese Merkmale für sehr wichtig. 
laageagM* aalten, die Ergebnisse,
4aaa&&EU^.j^,a!M^^
sitsen. Blaaes. Angehen basiert recht aaggagliehaa auf den ver­
schiedenst an HerhmalsK, die Jugendbrigaden kennzeichnen! Bai 
den Vorbereitungen sur Bildung neuer Jngaadhrisadea sollten 
deshalb alle ihre Seiten und no3^oaalo horvorgohoben und er­
läutert werden. Bas wird auch dadurch unterstrichen, daß ge­
rade Jugendbrigaden häufiger und umfassender den gesellsehaft- 
1 iahen Anferdeasnagen an ein vielseitiges Kollektivleben als 
andere Arheitakallektlv* gerecht werden, wesa natürlleh auch 
„dar höhere drad gleicher und ähnlicher ^teroaaon und Bedürf­
nisse der dort tätigen j u a g a n Werktätigen wesentlich 
beiträgt.
Bis Motivierung der. Mitgliedschaft in Jugendbrigaden, steht 
in, engem RRaagmoahang ult des. realen. Beeng aur Jugendbrigade,, 
mit den Eiastellaag,aa und Verhaltensweisen an diesen Kollek­
tiv. So lat für engagierte Mitglieder vor allem wesentlich, 
daß sie ia Jugendbrigaden aktiv da# Kollektivloben bestimmen 
kbnnon, sieh, ihnen hastige berufliche- RatwieklttngsmUglieh- 
kaitea, sie verantwortungsvolle Aufgaben Übertragen hekaaB&R. 
und beaaadera geaellechaftlich gefordert worden! (vgl. Tab. 4?)
Dagegen stehen bei den jungen Werktätigen, die agr^uagem in 
Jugeadbriga&ea ' t&tig sind, etwas stärker Fragen der Vordienst- 
nSglieh&eitea und der beruflichen Weiterentwicklung im Vor- ' 
dergpuad* Insgesamt bewerten jedoch auch diese jungen Werkta- 
. tigea. die verschiedenen Merkmale der Jugendbrigaden relativ 
positiv. D^ h.- ihr mäkelndes Engagement mit der Jugendbriga­
de ist offonsicht lieh stärker auf andere Ursachen., vermut­
lich indivtdnell-paraSnli&ho gründe zBrHe&tMfHhrea.
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Tab. 47  ^5r8aga für den Wunsch n&öh Fitarbeit in Jugendbrlga- 
daa, differenKlert nach der Einstellung zu Jugend­
brigaden (ia Xiagggra: sehr wichtig) (Angaben ia %)
Mitarbeit in Jugendbrigaden JB gern JB ungem Tater-
' eeeiert&a
weil Jugendliche entscheidend. 
Kollektivieren bestimmen
92 (50) 78 (35) 89 (44)
weil sich grantig# berufliche 
EntwickltmgmäBglichkeiton Listen
68 (45) 81 (3?) 89 (41)
weil haaeaders yarantwertuags- 
velle Aufgaben %n erfüllen aiad
a? (39) 72 (21) 90 (34)
weil sie geeellaehaftlich be­
sonders gefordert werdan
87 (42) 76 (20) 89 (34)
wall, sie gSnbtige YerdiaustsSg- 
lieKheitsa bieten
81 (44) 74 (36) 79 (45)
weil ba&ondera wirksame Anre­
gungen für gemoinseme Freizeit- 
Gestaltung
80 (28) 72 (1?) 81 (24)
weil besonders gut# Bediaggagen 
für aktive FDJ-Arhelt
79 (31) $1 (14) 80 (29)
3*11. Xur Bilduxsr von Jugendbrigaden
Die planmäßige Bildung,. Bntwioklung and Pestigaag von Jug^md- 
hrigaden lat nach des IX# Parteitag der JSB mid das X. l-ar- 
Inment der FDJ besonders in den Mittelpunkt der staat liehen 
und geaallge&aftiieäea Leitungstätigkeit gerächt* Gute Ergeb­
nisse wurden, dabei vor allen in jenen Betrieben und Korbina- 
taii erzielt/wo die Bildung dar Jageagarigadea langfristig und 
in gsagar ^aaagmeaarbgit der Staat Hohen und gesallsahaftliohag. 
Leitungen erfolgte*
Tabelle 48 verdeutlicht, in welchem Umfang sieh staatliche und 
gesellschaftliche Leitungen um die Bildung von Jugendbrigaden 
verdient g^gaebt haben und von wem die wirksamsten Anregungen 
kag^ en.
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des Betriebes 75 14 1t
PPJ-Grundorgani an- 
tinnnloittmg 66 29 14
F&J-äitglia&ar Ras 
Arbeitskallektiva 44 25 11
M b 54 30 U
nehnn - dia a&afjgst&a. 
ftir die Bildung van
a& wichtigsten Aa&g^an* 
von
& aus# Drei Viertel dar jungen Werktätigen., die be­
reite JuaeMbrigaäen. saagahH^ Mt, aehätgaa den Biafluß der . 
ataatüphaa ^itung als nichtig fär die Bildung ihrer lugeai- 
brigade ein.# Be^^rkan#pyert igt, daß jeweils swei Srittai aber
*r PM-Leitung: ihrer ürtmaarRnaisatlaR baw. der. FDJ- 
ihrea Arbe&ta&glle&iiMg ^ Ishtigg Intnul&e. bei der drdn-
r-my. kenn eine ia^e- 
asmt realtiv gnt# SassM&aRar&eit dea a&aiaiietiBeben. Jugend- 
Verbandes y^ it den #t%atiiehaa I^itungen bei der Verwirklichung 
4#)? g$e#ll33&aftliä&en iKiel Stellung, in den Betrieben sind Kesa- 
Mn^teu new Jugendbrigaden saa bilden, fastgegtellt werden# 
^merkenswert i#t, &a§ van den FDJ-Qyg^pen'der ärbeitakclbek- 
tlve'selMt häufig ÄKrgggagea M r  die Bildung vea Jugendbri­
gaden ausi^Ma# - Da# spricht fUr die in dsa Arbeitg&olleRtivwa 
entwickelte Verautwsrtuajg der jungen Werktätigen, die ven 
sich nun d&su anr^gen, e&tappao&aad ihren Batereasaa, ein Ja* 
gandkolletctiv ca gründen# Gleichzeitig weisen die Nrgebnieae 
aber auch auf eine hoch ungenügend entwickelte Aktivität der 
dewsrkgchaftsleitungan hin, dann nahezu Jedes zweite Mitglied 
einer Jugendbrigade gibt an, daß von den gewerkaahaftliehan 
leitHBggR'kaua Anregungen ausgingen (33 %) bsw* ihre Bedeu­
tung nicht aiageachätat werden kann (16
Die Srgebnigise geigen weiter, daß offenaichtlieh noch nickt 
alle Leitungen den Bedingungen und ireneasax bei der Pau-
bildung von Jugendbrigaden die notwendige AafMarkesaksit schen­
ke. So lat kyitiseh su werten* daß langjährige Mitglieder van 
Jugendbrigaden die Anregungen und gmpplea des eigenen Arbeite- 
kollaktlvs sowie der staatlichen und geaellschaftlicMn Lei­
tungen alg wesentlicher und bedeutungsvoller einaaMtsaa als 
sol ehe junge Werktätige, die relativ naugegräadetan Jugendbri­
gaden angeboren* Daran# läßt sieh begründet vermuten, daß nicht 
alle gegründeten Jugendbrigaden entsprechend vorbereitet wur­
den und einige offenbar sehr kurafristig "berufen" wurden.
Serversuheh^i ist jedoch, daß die FDJ-Leitunken und die Mit­
glieder des gagialisiiechan Ju^endvarbendes in den lotsten 
Jahren verstärkt von dem im Jugaadnesats der DDR verankerten
Recht,.^ebrsuch. ge^ht., Mb##. Verschlage für.Aie..^il^ng..von
Jm*aadbrinadan m. unterbreiten. Mitglieder Bsagegründatar Ju­
gendbrigaden gaben so s.S. an* dag ia, etwa gleich starkem Maße 
Anregungen und Impulse von den staatlichen und FDJ-Laitungen 
gusgiagen. Tondansiell aaigt sich, daß vor allem die gasell- 
aehaftliahen Leitungen und die Jugendlichen salbst stärker 
Slnfluß darauf nehmen, wann und wo Jugendbrigaden ln daa. Be­
trieben ^ md Komhinnteyi gebildet werden*
3.i2*
ln den gesetslichen Grundlagen und gesellschaftlichen Richtli­
nien sur Bildung von Jugendbrigaden wird xmsdrHeklioh hOTvorge— 
hoben, dag die Mehrheit der Kollektivritgliader Jugendliche 
sein sollen* Diese Drlaatieruag hat, wie auch aspiriasha ?or- 
schu*cgon neigten, groß# Bedeutung für die Aktivität und eerish- 
tetheit der Jugendbrigaden.
Die Ergebnisse dar vorliegenden Untersuchung gaben keinerlei 
Slaweiae darüber, daß durch die Mitarbeit älterer Kollegen in 
Jugendbrigaden die Kcllektivbagiabgagan in irgendeiner Weise 
belastet würden. Im Gegenteil! Zwischen 60 % und 83 %, der un­
tersuchten Werktätigen messen dar Zusammenarbeit jüngerer und 
älterer Kollegen in Jugendbrigaden einen leistungsfbrdemden 
Einfluß bol, wobei etwa ela Viertel dies in sehr starkem Maße 
betont! NUr 12 % lange Werktätige sehen ln der Zusssmäenarbeit 
jüngerer und älterer Kollegen keinerlei leistuagafdrderade Wir­
kungen*
YD . sij - 5 2/7?
Blatt 84/ 6. Aunf.
V9 - KIJ - 32/77
Blatt 83/ %.
Tab. 4 9: Pdrdomdor Rinftaß durch'die Susasmenarboit van jün­
geren und älteren Kollegen la einem Kollektiv (gao; 
ia Klammern: mehr stark) (Angaben in %)
Zusammenarbeit fördert... sehr stark/ kaum/Kberhaupt
stark nicht
Austausch/Entwicklung beruf­
licher Erfahrungen und Fer­
tigkeiten 8 8 (38) 12
gegenseitige Achtung und
Anerkennung - 79 (2$) 21
rascheres Erreichen und 
9berbieton dar Feeharbeit&r* -. 
leistuag durch Juagfaehar-
beiter 75 (22) ' 25.
leistaBggfghlgkeit dag ge­
gasten Kollektivs 76 (29) 24
erduuRg. Sicherheit und
Sauberkeit 60.(!c) 40
3?gr etwa 50 % dar jungen Werktätigen nasean, der Möglichkeit, 
ia einem Arbeittakallektiv mit vielen gleichaltrigen Kollegen 
SM*BM9a.*bait.K sa kSsasn, überhaupt Bad-mtsas bai.
Saraus folgt, daß die jungen Werktätigen in hohen MaßeVaar be­
reit sind, von ihren älteren Kollegen an lernen, sondern daß 
sie deren Leiatungen, Srfabrgagaa und Kenntnisse auch hoch, 
anerkeaaen. gibt keinerlei ginwise,_ daß unter den jungen ; 
Werktätigen
mit äl teren Koliken abmlobhOh. oder gorin^.iu^chät ^on.
8aa vertrauensvolle und als loigtuaggf&rdernd von der Mehr­
heit der jungen Werktätigen eingeechätste Verhältnis zwischen 
jüngeren und älteren Kollegen kenn verstärkt erzieherisch und 
leictuag&gtimuliorend genutzt werden, wenn'durch Patenschaften 
bereits; in der Phase der speziellen Ausbildung den angehenden 
Facharbeitern durch ältere Kollegen Fertigkeiten und iriahrun- 
gen vermittelt werden.
Damit könnte zugleich dar lategrationaproaoß der Jungfaohar- 
beiter in das spätere Arhgitakcllekttv weiter erleichtert 
werden, zumal sich vor allem diejenigen Werktätigen Achtung 
und Anerkennung im Kollektiv erwarben, die sich durch hoho
Ue.tt 66/ 6* Au.sf.
taraflieh-faahllehe Laistungeri aaaaelehnen.
Engagierte Mitglieder van Jugendbrigaden sehen in dar Zu­
sammenarbeit gangerer und älterer Werktätiger in einaM Ar- 
beitakollaktiv häufiger und stärker (82 %, davon 26 % ia 
oder starkem MnBe) eine leigtungsBtianllarenda Wirkung als 
alle anderen jungen Werktätigen (73 %, davon 20 "" in oder 
starkem Maße).
